Ale poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf diefes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraſſe Nr. 20. 

Inſertions Gebühr für den Raum elner ſechstbelligen 
Wetitzeife 11 Sgr. 


mm 


Das vierteljäßrige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ktl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchte 
incl. Poſtzuſchlag 1 Rt. 24 Sgr. 6 hf. 

Die Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der zwei 
ten Feiertage. 


tung. 


A 72. 


Donnerstag 


den 13. März 


1851. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Trieſt, 11. März. London 12. 45; Silber 331, 


wird in Wien erwartet und Fürſt Schwarzenberg ſoll noch dieſe 
Woche nach Dresden reiſen. 


Der Aufſtand in den türkiſchen Provinzen greift immer mehr um 


Turin, Ss. März. Die Deputirtenkammer hat mit ſich. Nach ſicheren Nachrichten befindet ſich die ganze Kraina in 


107 gegen 22 Stimmen das Ausgabenbudget des Finauz⸗ 
miniſteriums angenommen. Hierauf ſtellte der Abge⸗ 
ordnete Brofferio zwei Anträge, die königliche Gnade 
möge auf fämmtliche Uebertreter der Quarantainevor⸗ 
ſchriften ausgedehnt und die Jury bei allen Preßprozeſ⸗ 
fen eingeführt werden. Die Kammer deſchloß, dieſelben 
nicht in Erwägung zu ziehen. Der Senat hat mit 38 
gegen 80 Stimmen das Geſetz über Erhöhung des Ko⸗ 
ſtenbetrages, welcher zum Baue des Baffins der Gennes 
fer Schiffswerfte beſtimmt iſt, angenommen. 


Nom, 6. März. Die zur Amortiſirung des Papier⸗ 
ſtempels niedergeſetzte Kommiſſion macht bekannt, daß 
vom 3. Februar bis 1. März 576 Certififate pr. 51820 
Seudi ausgegeben worden find. 


—̃ ——-—-—¼ EB ESEL EEE ER 


ueber ſi cht. 


12. März. In der geſtrigen Sitzung der zwei⸗ 
urde die Berathung des Etats des Miniſteriums des 
und mit dem Militär-Etat begonnen, welcher eine 
Debatte hervorrief. 


Die erſte Kammer wird am 12ten in dem Sitzungslokale der zwei ⸗ 
n zuſammenkommen und ſich fpäter in der Aula verſammeln. 

Am 11. d. M. fand abermals ein Miniſterrath ſtatt, in dem die An ⸗ 
gelegenheit wegen eines Sitzungslokals der erſten Kammer berathen 
wurde. . 

Die Antwort der preußiſchen Regierung auf bie letzte öſterrei⸗ 
chiſche Note iſt bereits am 9. d. M. nach Wien abgegangen. Preußen 
verlangt darin volle Parität mit Oeſterreich in allen Bundes» 
Angelegenheiten und in allen Beziehungen; dagegen will es in den 
Eintritt von Geſammt⸗Oeſter reich in den deutſchen Bund willi⸗ 
gen. Sollte Oeſterreich nicht im vollen Maaße auf die preußiſchen 
Forderungen eingehen, ſo verlangt Preußen die Rückkehr zu dem alten 
Bundestage. Der preußiſche Bevollmächtigte Graf Alvensleben hat 
den betreffenden Miniſter⸗Verſammlungen beigewohnt, in denen dieſe 
Angelegenheit berathen wurde, und iſt mit ganz gleichen Inſtruktionen 
nach Dresden abgereiſt. 


Der Staatsminiſter a. D. Uhden iſt nach Kaſſel gereiſt, um dort 
als preußiſcher Kommiſſar zu fungiren. 


General Noſtiz wird ſich Ende dieſer Woche in außerordentlicher 
Miſſton nach Hannover begeben. 


Kommt es zu einer Theilung der deutſchen Flotte, fo wird 


Oeſterreich nur geringe A ine Vor · 
ſchaſſe nicht viel — forderungen machen konnen, da fein 


In dem B j 
Deſeit von en; re für die letzte Finanzperiode findet ſich ein 
Steuern gedeckt werden . Daſſelbe ſoll durch Erhöhung der 

N a ens fteht dem Miniſterium wieder 
eine unangenehme Debatte über deutſche de kurheſ⸗ 
ſiſche Intervention) bevor. 


In Würtemberg wird nach Oſtern ein 
e Sta 
einberufen werden, weil mehre dringende innere en 5 er 


ledigen find. Di i z 
Bee Die Vorbereitungen zu der Einberufung werden bereits 


Breslau, 
ten Kammer w 
Innern beendet 
ziemlich lebhafte 


te 


Am 10. März rückten in. Kaſſel kurheſſiſche i 
; Artillerie und 
Schützen ein. Man hatte die großartigſten Vorkehrungen getroffen, 
ne jeder Demonftration der Freude vorzubeugen. Die zahlreich ver⸗ 
ammelten Volksmaſſen zogen ſtill bei dem Vorbeiziehen der Truppen 


die Kopfbedecung. — Der preußtſche Geſand 
. te, v. 5 ies 
der in Kaſſel eingetroffen. 0 Thiel, iſt wie 


1 Wertagung der hanno verſchen Kammern wird erſt nach Mitte 


5 ſtattfinden. 
Der Landtag 5 4 
ag in Oldenburg ſcheint nicht auf das baldige Zuſtande⸗ 
kommen einer Deutſchen oberſten Bundesbehörde zu hoffen, er hat bei 


et⸗Bei 
in Gee den Poſten für einen Abgeſandten bei der deut⸗ 


m 10. März ſind aus 
a: ausmarſchirt, un gene re 1 Bataillon und 3 Kompagnien 
Holſtein Poſto zu faſſen. Am ſelben der Nähe, theils in dem öſtlichen 


Kompagnien Oeſterreicher wieder ein. e rückten daſelbſt 3 andere 


Der däniſche Kommiſſar Tilliſch iſt zum Mint 
und zum Mitglied des däniſchen Staatsraths She wig 
wird ſich abwechſelnd in Flensburg und Kopenpage 3 und 
Vorläufig fol er mit dem Grafen Reventlow-Criminil die Waben ien 
Notablen ordnen. i n der 


unter Rußland thellen wir den Inhalt einer Verfügung mit, welche 
das Führen von Waffen Seitens der in Polen reiſenden Fremden 
betrifft. . 

Die großen Parteien in Parts zerſplittern ſich ta i 
kleinere Fraktionen. — Die Berändernngen in vw Deifehem Haben 
böfes Blut gemacht. — In Betreff der Wahlen der Nationalgarden⸗ 
Offiziere herrſcht noch immer Uneinigkeit zwiſchen dem Präfibente d 
der National⸗Verſammlung. — Das verheißene definktive Kabinet 
will noch immer nicht fertig werden. — Die großen Maſſen * 
lich die arbeitenden Klaſſen zu Paris ſind entſchieden für Republi 
Der britiſche Geſandte Normanby iſt in Paris angekommen. . 


Die antipäpſtliche Bill wird wahrſcheinlich im britiſchen un, 
zerhauſe angenommen, dagegen im Oberhauſe verworfen werden. 


* Wien wird nächſtens das neue Strafgeſetzbuch publizirt 
fin en, es hat bereits die Sanktlon des Kaiſers erhalten. In daſſelbe 
nomun d die Strafen für Preß vergehen und Verbrechen aufge⸗ 
(S. den und es wird deshalb kein beſonderes Prefgefeg erſcheinen. 

as Nähere in der Wiener N. B. Korreſpondenz.) — Perſigny 


| vollem Aufruhr und zwar in einem noch höheren Grade als im 
vorigen Jahre. 


—— PP —— ae 
Preuſen. 


Kammer Verhandlungen. 


Zweite Kammer. 
Vierzigſte Sitzung vom 11. März. 
Präſident: Graf v. Schwerin. 
Eröffnung: 11 Uhr. 


Der Minifterpräfident nimmt das Wort: Meine Herren! 
Es hat ſich geſtern ein Ereigniß zugetragen, welches Ihnen zwar 
bereits bekannt ſein wird, von welchem aber Ihnen amtliche 
Mittheilung zu machen ich mich für verpflichtet halte. Das 
Lokal, welches der erſten Kammer zu ihren Sitzungen über⸗ 
wieſen war, iſt geſtern Abend zum größten Theil ein Raub 
der Flammen geworden. Es ſind übrigens bereits Einleitun⸗ 
gen wegen Wiederherſtellung deſſelben, ſo wie wegen vorläufiger 
Einräumung eines andern Lokals getroffen, ſo daß ich glaube, 
daß die Thätigkeit der erſten Kammer und ihr gedeihliches Zu⸗ 
ſammenwirken mit dieſem hohen Hauſe nicht unterbrochen wer⸗ 
den wird. 


Hierauf wird über die Verordnung, betreffend die den Ju⸗ 
ſtizbeamten zu bewilligenden Diäten und Reiſekoſten, 
im Ganzen abgeſtimmt und das Gefeg angenommen. 

Die Prüfung des Budgets wird mit dem Stat für 
das Miniſterium des Innern wieder aufgenommen. Bei 
der Landgensdarmerie trägt die Kommiſſion an: die Kammer 
wolle es für erforderlich erklären, daß eine zweckentſpre⸗ 
chende, minder koſtſpielige militärifche Aufſicht der 
Gensdarmerie baldigſt hergeſtellt werde, damit die gro⸗ 
ßen Ausgaben für die jetzigen Gensdarmerie⸗Offiziere mit 
58,100 Thtrn. zur vielfach verlangten Vermehrung der Anz 
zahl der Gensdarmen verwendet werden könnten. 


Miniſter des Innern: Die bisherige militärifche Aufſicht 
über die Gensdarmetie habe auf die Disziplin dieſes Korps den 
beſten Einfluß geübt. Wollte man den Gensdarmen ihre mili⸗ 
täriſchen Vorgeſetzten nehmen, ſo würde dies für den Geiſt des 
erwähnten Inſtituts von nachtheiligen Folgen ſein. 


Auch der Kriegsminiſter erklärt ſich gegen den Kommiſ⸗ 
ſionsantrag, welchem jedoch die Majorität der Kammern ohne 
weitere Diskuſſion ihre Zuſtimmung ertheilt. 


Die Kammer ſpricht ferner, dem Antrage der Kommiſſion ge⸗ 
mäß, die Erwartung aus, daß die Brennholzgelder für den 
Kommandeur der Landgensdarmerie und für 2 Offi⸗ 


ziere mit 144 Thlr. in die Wegfallkolonne würden gebracht 
werden. 


Der Ausgabe⸗Etat für dle Polizei-Verwaltung wird 
auf 1,718,466 Thlr., der für die Straf⸗Beſſerungs⸗ und Gefan⸗ 
gen⸗Anſtalten auf 1,147,006 Thlr. feſtgeſetzt. Bei den Armen: 
Anftalten erwartet die Kammer, daß die Verpflichtung des 
Staats, der Armenanſtalt zu Düffeldorf die Geſammtſumme von 
1202 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. zu zahlen, bei Vorlegung des Etats 
pro 1852 vollſtändig werde nachgewieſen werden. Ferner hat 
die Kommiſſion den Antrag geſtellt: die Kammer wolle die Er⸗ 
wartung ausſprechen, daß mehrere wohlthätige Fonds im 
Regierungsbezirk Stralſund, Breslau, Liegnitz und Op⸗ 
peln mit überhaupt 519 Thlr. mit dem Dispoſitionsfonds des 
Miniſterii des Innern von 3000 Thlr. vereinigt werden möch⸗ 
ten. Die Kammer ſtimmt bei. 

Die Ausgaben für Armen: und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten wer: 
den in Höhe von 129,199 Thlr. genehmigt. 

Die Ausgaben zu verſchiedenen polizeilichen Zwek⸗ 
ken und andern Bedürfniſſen der Verwaltung des Innern wer⸗ 
den auf den Betrag von 61,475 Thlr. feſtgeſetzt. 

Die Ausgabe für die Regierungs-Amtsblätter in 
Höhe von 90,601 Thlr. wird nicht monirt. 


Dagegen wird vom Ertraordinarium der Betrag von 
1230 Thlr. abgeſetzt und daſſelbe überhaupt im Betrage von 
198,770 Thlr. genehmigt, 


Es folgen mehrere Petitionen ohne allgemeineres Intereſſe, 
welche ſich auf den Etat des Miniſterii des Innern beziehen. 
Sie werden, dem Vorſchlage der Kommiſſion gemäß, durch Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung beſeitigt. 


Die Kammer gelangt nunmehr zu dem Etat der Mili⸗ 
tär⸗ Verwaltung. Berichterſtatter iſt der Abgeordn. Bodel⸗ 
gen ang (Hagen). Die Kommiſſion habe bei ihren Berathun⸗ 
glaubt ienige Stärke der Armee zu Grunde legen zu müffen ges 
die Kenne von der Regierung proponirt worden. Auch ſei 
preußiſche 95 on von der Anſicht geleitet worden, das treffliche 
zittern könne er eine Macht, vor welcher das Ausland immerhin 

ne, nicht zu ſchwächen. 


Abg. v. Bi 
Kammer, die zun rc: Shönhaufen: Es frage ſich, ob die 
und Bürgermeiſtern guten Theile aus Glvilbeamten, Landräthen 
Dinge ein Urtheil zu 1 2 fei, über rein militäriſche 
feiner Einſicht keineswegs zu as engliſche Parlament glaube 


i nahe zu treten, wenn es ſich ein 
ſolches Urtheil nicht zutraue. Es behandle 5 3 t 
lediglich vom politiſchen Standpunkte aus 3 e 


Unterſuchung einzelner Pofitionen faſt nie 

und wieder würden für einzelne Pofktionen, bie van — 
erregten, beſondere Fachkommiſſionen zur Prüfung derſelben er⸗ 
nannt. Es werde vielleicht nicht unintereſſant ſein, wenn er 
eine Zuſammenſtellung der Militär⸗Ausgaben anderer Mächte 
zum Beſten gebe. So habe Oeſterreich vom November 1848 


bis 1849 nicht weniger als 157 Millionen Conventions⸗Gulden 
für ſeine Militärmacht aufgewendet. England brauche jährlich 
108 Millionen Thaler und ſelbſt die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika bedürften jährlich 30 Millionen Thaler für ihre 
geſammte Streitmacht. Hiernach ſei es augenfällig, daß ſich 
Erfparniffe im preußiſchen Militär⸗Etat nicht ausführen ließen. 
— Der Redner proteſtirt hierauf gegen die pekuniäre Gleichſtel⸗ 
lung der Offiziere mit gewiſſen Civilbeamten, namentlich der kom⸗ 
mandirenden Generate mit den Oberpräſidenten. Er führt für 
dieſen Proteſt zum Theil ſehr humoriſtiſche Gründe an, fo z. B. 
daß Jemand, der in den Civildienſt eintrete, 7 bis 8 Chancen 
habe, Miniſter zu werden, während der Soldat nur eine ſolche 
Chance habe, da es nur Einen Kriegsminiſter gebe. Auch die 
Verdienſte des Offiziers⸗Corps ſeien hierbei zu berückſichtigen. 
Wem anders als dem Offizier⸗Corps habe es die Kammer zu 
danken, daß ſie jetzt ruhig in Berlin ſitzen könne. Sie möge 
deshalb auf eine Reduktion der Offiziergehälter umſoweniger ein⸗ 
gehen, als ja auch bei den Civilbeamten eine ſolche Reduktion 
nicht ſtattgefunden habe. 


Graf Stolberg ſchließt ſich im Weſentlichen den Anſich⸗ 
ten des Vorredners an. Der Weg, den die Kommiſſion einge⸗ 
ſchlagen, führe zu einer Schwächung des preußiſchen Heeres. 
Sie laſſe ſich zu ſehr auf Einzelnes ein, das ſie bekrittle und 
beſchneide. Die preußiſche Armee ſei immer der Liebling ihrer 
Könige geweſen, ſie ſei mit ihren Königen ſo zu ſagen emporge⸗ 
wachſen. Trenne man die Armee von ihrem Könige, ſo demo⸗ 
raliſire man ſie. Auf dem von der Kommiſſion eingeſchlagenen 
Wege müſſe aber eine ſolche Trennung herbeigeführt werden, 
denn der Soldat werde dann ſehr bald inne werden, daß über 
ihm noch eine andere Macht als der König walte. Dies demo⸗ 
raliſire den Soldaten. 


Abg. Wentzel. Der Vorredner habe alle konſtitutionellen 
Grundfäge verrückt, denn bei einer Budgetberathung könne vom 
Könige als „Kriegsherrn“ und von einem Sicheindrängen der 
Kammer zwiſchen den König und die Armee nicht die Rede ſein. 
Gegen eine derartige Auffaſſung der Budgetfeſtſtellung müffe er auf 
das Entſchiedenſte proteſtiren. 


Der Abg. v. Holleben fpricht ſich ebenfalls gegen die von 
der Kommiſſion vorgeſchlagene Reduktion einzelner Militärgehäl⸗ 
ter, namentlich der Dienſteinnahmen der kommandirenden Gene⸗ 
rale, aus. Er ſucht nachzuweiſen, welche unverhältnißmäßigen 
Ausgaben den kommandirenden Generalen durch ihre Stellung 
auferlegt ſeien. Nehme man dem hohen Offizierſtande feinem 
Glanz, fo werde man hiermit auch dem niedern Offizierſtande 
keinen Gefallen erweiſen. 


Es wird hierauf von Winzler ein Antrag geſtellt: 
den von der Regierung eingebrachten Etat für 
die Militärverwaltung en bloc anzunehmen. 


Als Motive werden angegeben: Dankbarkeit gegen das Heer 
und Zeiterſparniß. 


Der Präſident will dieſen Antrag nur dann zur Debatte 
ſtellen, wenn in der Kammer Stimmeneinhelligkeit für die Zu⸗ 
laſſung deſſelben herrſche. 


Der Berichterſtatter Bodelſchwingh proteſtirt gegen die 
Zulaſſung des Antrags. Wenn Alle zuſtimmten, er werde 
diſſentiren. 


Der Abg. Graf Ziethen befürwortet dagegen die Zulaſſung. 


v. Binde proteſtirt gegen die Bezeichnung des Königs als 
Kriegsherrn. Unter Kriegsherrn habe man in Italien die Con⸗ 
dottieri verſtanden, welche fremde Truppen angeworben. 


Der Präſident hält den Antrag des Abg. Winzler durch 
den mehrſeitigen Widerſpruch für erledigt. 

v. Bismark⸗Schönhauſen: Kriegsherr ſei keineswegs von 
Condottieri herzuleiten; jene Bezeichnung komme vielmehr zuerſt 
in der Bundesverfaſſung vor. 

v. Vincke gegenüber eine kurze perſönliche Bemerkung. 

Es wird nun in der allgemeinen Diskuſſion fortgefahren. 

Berichterſtatter Abg. v. Bodelſchwingh Gagen). Es fei 
der Kommiſſion der Vorwurf gemacht worden, daß fie das Heer 
von ſeinem Könige trenne. Allerdings ſei dieſe Verbindung eine 
ſehr innige, er ſei aber auch der Meinung, daß jeder andere 
Beamte, jeder Unterthan eben ſo innig mit ſeinem Könige ver⸗ 
bunden ſei. Er ſei zu feſt von der Treue des Heeres überzeugt, 
um zu glauben, daß dieſelbe durch die Anträge der Kommiſſton 
erſchüttert werden könnte. 

Der Berichterſtatter wendet ſich hierauf zu dem Einzel⸗ 
nen. In Betreff der Einnahmen hat die Kommiſſion beantragt, 
dieſelben mit 224,432 Thl. 29 Sgr. 1 Pf. als richtig anzuer⸗ 
kennen. Dies geſchieht. 

Der Präfident zeigt an, daß der Präſident der erſten Kam⸗ 
mer das Erſuchen an ihn gerichtet, daß der erſten Kammer 
die Benutzung des Lokals der zweiten an den Tagen, 
wo dieſe daſſelbe nicht benutzt, geſtattet werde. Der Antrag findet 
keinen Widerſpruch. 

In Bezug auf Tit. I. der Ausgabe, die Beſoldungen und 
Büreaukoſten des Kriegsminiſteriums betreffend, hat die Kommiſ⸗ 
fion in Uebereinſtimmung mit dem Regierungs⸗Kommiſſarius eine 
Abſetzung von 300 Thl. von der geforderten Summe von 
230,753 Thl. beantragt. Dies wird genehmigt. 

Zu Tit. II., die General⸗Militärkaſſe betreffend, wird der Etat 
mit 34,5 20 Thl. genehmigt. 

Tit. IIIa. In Bezug auf die Beſoldung der Truppen hat die 
Kommiſſion im Einzelnen beantragt, zu Poſ. 9: 8 

die Erwartung auszusprechen, daß 3 Anſtellung von Offizieren 
bei der Garde Landwehr in derſelben Art wie bei der Probinztal⸗ 
Landwehr, die überzähligen Sekonde⸗Lieutenants bei den Ani 
Infanterie. Regimenfern entbehrlich gemacht und dieſelben in fe 
Regimenter einrangirt werden würden, wodurch va Aus arg N 
tion künftig ganz in Wegfall gebracht werde. (Schluß folgt. 
— —— TE 

Berlin, 11. März: Ihre königliche Hoheiten der Groß: 
herzog und die Großherzogin von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
lie find nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. — Ihre Hoheiten die Prin⸗ 
zeffinnen Agnes und Maria Anna von Anhalt⸗Deßau 
find nach Deß au abgereiſt. 


Die erſte Kammer hält ihre nächſte Sitzung am 12. März 

1851, Vormittags 10 Uhr, a 
im Saale der zweiten Kammer. 

Abgereiſt: Der General⸗Mafor und Kommandeur der Tten 
Kavallerie: Brigade, v. Katte, nach Magdeburg. 

[Die preußiſche Antwortnote an Oeſterreich.] Die 
Voß. 31g. ſchreibt: „Vorgeſtern Nachmittag hat von 12 bis 
4 uhr eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtattgefun⸗ 
den, in welcher die an das öſterteichiſche Kabinet zu erlaſſende 
Antwortnote berathen und beſchloſſen wurde. Dieſe Note iſt 
noch vorgeſtern Abend nach Wien abgegangen. Ueber den In⸗ 
halt der Note erfahren wir folgendes Nähere. Dem öſterreichi⸗ 
ſchen Gouvernement ift die über verſchiedene Punkte in der deut⸗ 
ſchen Frage verlangte Auskunft ertheilt und fobann, recent in 
extenso auf die Forderungen Preußens hingew eſen 8 
Preußen verlangt volle Parität mit Oeſterreich in eier: ee 
angelegenheiten in jedweder Beziehung und nach jeder Seite — 
und iſt dagegen bereit, in den Eintritt der I En 
ſammtmonarchie in den deutſchen Bund zu willigen. 15 S le⸗ 
digung dieſer Frage, entweder nach der einen oder an 1 — 
hin, ſoll, wie wir hören, als Vorbedingung zu weiteren Si 
handlungen hingeſtellt worden fein. Die Forderung in 1 
der Parität ift ſogar in Bezug auf die n For⸗ 
präcifirt worden, daß dieſelben, im Falle Oeſterreich auf die 75 
derung Preußens eingehe, nicht mehr, wie früher, vom Präft 
dium, ſondern von beiden Theilen, von Preußen und Oeſterreich, 
gleichmäßig ernannt werden ſollten, und daß jeder der beiden 
Staaten zur Wahrung feiner Intereſſen befugt fein müffe, die 
Disziplinargewalt auch über die von dem andern Theile ernannten 
Beamten des Bundes auszuüben. Im Falle nun aber Oeſter⸗ 
reich nicht geneigt fein ſollte, auf die Forderungen Preußens in 
dem vollen Maße, wie dieſelben geftellt find, einzugehen, werde 
Preußen, geſtuͤtzt auf die Geſetze des Bundes, die (längſt erwar⸗ 
tete und erſtrebte) Rückkehr zu den Formen des alten 
Bundes verlangen. Der dieſſeitige Bevollmächtigte in Dres⸗ 
den, Graf v. Alvensleben, welcher am verfloſſenen Sonn⸗ 
abend hier eingetroffen und noch an demſelben Tage mit dem 
Miniſterpräſidenten eine längere Unterredung mit dem Könige 
gehabt hatte, wohnte dieſer Miniſterberathung ebenfalls bei. In 
Betreff der demſelben ertheilten neueren Inſtruktionen dürfen 
wir auf den vorſtehend angedeuteten Inhalt der nach Wien ge⸗ 
gangenen Antwortnote verweiſen.“ 


[Ueber die Feuersbrunſt] im Sitzungsgebaude der erſten 
Kammer enthält die N. Pr. 31g. folgende Mittheilungen: 
„Wir können, wenigſtens was die äußere Erſcheinung des Ereig⸗ 
niffes betrifft, deshalb um fo zuverläſſiger berichten, da der Zu⸗ 
fall uns Augenzeuge fein ließ, von dem erſten Moment des Bran⸗ 
des an bis zu dem, wo die Gefahr für die benachbarten Ge⸗ 
bäude beſeitigt war. Es war ungefähr halb 7 Uhr, als wir 
auf dem Wege zu Dejean's Zirkus die Cbarlottenſtraße am 
Gensdarmenmarkt paſſirten und ein Blick rechts hinauf in die 
Franzöſiſche Straße uns einen noch unbedeutenden röthlichen 
Dampf gewahren ließ, det ſich über dem Sitzungsgebaude und 
zwar in der Ecke nach dem Maurermeiſter Schüttler ſchen Haufe 
zu, dergeſtalt emporhob, daß wir, getäuſcht, mit mehreren Vor⸗ 
übergehenden einen weit tiefer in die Stadt hinein, etwa nach 
der Grünstraße zu entſtandenen Brand vermutheten. Wir beab⸗ 
ſichtigten, die Franzöſiſche Straße hinauf, links über den Opern⸗ 
hausplatz und dann weiter der entfernt geglaubten Brandftätte 
zuzueilen, als wir, gerade vor dem Kammergebäube angekommen, 
durch die in dieſem Augenblick mit Macht hervorbrechende m 
enttäuſcht und belehrt wurden, daß wir uns in der nächſten dhe 
des Brandes befanden. Außer ung waren, da ver = 
ganze Menſchenandrang von der Wallſtraßen⸗Seite her. > ur 
zentrirt hatte, an der Fronte nach der Franzöſiſchen an he 
etwa nur 15 bis 20 Anweſende Zeuge des Unglücks. ie 00 e 
Sprige wurde aus dem Dekoration: Magazin von Bun in 
beigeſchleppt und der Schlauch in das brennende Pr. 2 > 
tet, in welchem das Feuer, namentlich in der Ecke, d 5 ich 
Schüttlerſche Haus ftößt, von oben bis in die untern 3 
drang, wie man deutlich durch die Fenſter ſehen kenn — — 
der zweiten Etage des Sitzungsgebäudes verſuchte ah Di 
z. B. Betten, durch Hinabwerfen auf die Straße zu re er 
in dem Gebäude rechts von den brennenden ar Hebwigs⸗ 
flüchteten mit ihren Sachen auf den Platz an der St. ch dem 
kirche. Der ſtärker wehende Wind trieb die Gluth — o ließ 
ſchraͤg gegenüberftehenden katholiſchen Probſtei⸗Gebäude inne 
einen Regen von Funken auf die unterdeß zu großem ur 3 
angewachſene Menge niederfalen. In großer Gefahr en 
die benachbarten Häufer von Schüttler und Taglioni, die 
meiſte Beſorgniß in Hinblick auf das Weitergte der Flamme 
hegte man aber in Bezug auf die königl. Theater Oekorations⸗ 
Magazine, die mit ihren ungeheuren Leinen⸗ und Holzvorräthen 
dem Elemente reichliche Nahrung gegeben hätten. Der Giebel 
des Schüttlerſchen Hauſes war bereits 57 der Gluth ergriffen, 
die Unerſchrockenheit der unterdeß zahlreich herbeigekommenen 
Löſchmannſchaft dämpfte das weitere ren, Wir verlſe⸗ 
ßen um 8 Uhr die Brandſtätte, als der einſtürzende Dachſtuhl 
die Flammen ins Innere der Ringmauern hinabdrängte und von 
einer ſich mehr ausdehnenden Gefahr nichts zu fürchten war. 
— Da wir, wie geſagt, als Augenzeuge von der erſten im Aeußern 
des Gebäudes ſichtbar werdenden Flamme berichten, fo führen 
wir noch an, daß die Schnelligkeit, mit welcher das Feuer fich 
Luft machte, Überrafhend erſchien. Vermuthlich mögen die brenn⸗ 
baren —— 2 * das Ihrige beigetragen haben, in 
wenig M. ganze Dachlänge in 
wahres 1 zu berbueiten,. länge "eb Ge 

Mir geben hier nach demſelben Blatte noch einen andern 
Bericht: „Geſtern Abend gegen halb 7 Uhr brach in dem ces 


baude der erſten Kammer hinter de igskirche Jen 
aus. So welt fi 0 r St. 8 52 Send 


4 bis jetzt hat ermitteln laſſen, 1 
wahrſcheinlich durch ein Verſehen bei der in dem Gebäube Kir 
geführten rufſiſchen Heizung entſtanden, indem (eis dern zum ers 


hierbei eine neue Einrichtung getroffen und im Sitzungs⸗ 
ſtenmal probirt worden. Das Feuer aber die anliegenden neuen 
ſaal aus, und verbreitete ſich 100 der Franzöſiſchen Straße 
Baulichkeiten. Von dem Hause nd das dritte Stockwerk an. 


2 3 Suchenden Echauſt der Franzöſiſchen Straße, 


das änferft gefährdet war, fing das Dach Feuer, doch iſt der 
Schaden hier nur gering, da alsbald zahlreiche Hülfe vorhanden 
war und das Gebäude ſchüste. Gefährlicher hätte der Brand 
nach der andern Seite werden können, da in dem Hauſe Nr. 2, 
in welchem ſeit längerer Zeit Militär einkaſernirt iſt, einige Mu: 
nition aufbewahrt war. Es gelang jedoch ſofort, dieſe in Si⸗ 
cherheit zu bringen. Unter den Ecſten auf dem Platze war der 
Polizei⸗Kommiſſarius Greif, der alsbald auch die nöthigen An⸗ 
ſtalten zur Rettung der Regiſtratur traf. Dieſe iſt auch beinah 
vollſtändig geborgen worden, zuerſt in einem Keller des Hauſes, 
der Reſt in der katholiſchen Kirche. Der Polizei Präfident war 
ſchleunig auf dem Platze und leitete die Löſchanſtalten, da bald 
Hülfe von allen Seiten herbeieilte. Ihre königl. Hoh. die Prin⸗ 
zen Karl und Friedrich und der Genetal v. Wrangel waren 
gleichfalls auf der Brandſtätte. Der Himmel war ſo von der 
Gluth geröthet, daß die Bewohner der Straßen vor dem Pots⸗ 
damer Thor glaubten, es brenne in ihrer nächſten Nachbarſchaft. 
Bald nach 8 Uhr und als die Dampfſpritzen eingetroffen, war 
man des Feuers vollſtändig Herr. Das Militär hatte General⸗ 
marſch geſchlagen und die nächſte Umgebung der Brandſtätte be⸗ 
fest. — Die erſte Verwirrung wurde natürlich dadurch ver⸗ 
mehrt, daß im nahgelegeneu Opernhauſe eine ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchte Vorſtelung (Faust) ſtattfand. Ein Schauſpieler trat nach 
dem zweiten Akte vor und theilte mit, daß in der Nachbarſchaft 
ein bedeutender Brand ausgebrochen, worauf denn Alles mit 
ſtürmiſcher Eile und einigem Gedränge das Haus verließ. Viele 
Damen flüchteten, ohne im Gedränge zu ihren Mänteln kommen 
zu können. Die erſte Verwirrung wurde mehrfach von Taſchen⸗ 
dieben benutzt, die ſelbſt unter den erſten Helfenden in das bren⸗ 
nende Haus eingedrungen ſein müſſen, denn man fand dort in 
den unverſehrten Stockwerken Schränke mit Dietrichen geöffnet 
und nahm im Hauſe einem Fremden ein Karton mit Schmuck⸗ 
ſachen ab. Das Publikum hatte ſich namentlich in dichten Maſ⸗ 
ſen an der Ecke des Gensdarmenmarktes und der Franzöſi⸗ 
ſchen Straße und hinter dem Opernhauſe aufgeſtellt. — Ge⸗ 
gen 11 Uhr gewährte die Brandſtätte, nachdem das Feuer voll⸗ 
ſtändig gedämpft worden, den eigenthümlichen Anblick eines förm⸗ 
lichen Brandlagets durch die Maſſe der noch aufgeſtellten Spritzen 
und die Mannſchaften beim rothen Fackellicht. Durch die Mauer 
an der Oberwallſtraße war zur Hereinſchaffung der Spritzen ein 
zweiter großer Durchgang gebrochen worden. Die Brandſtaͤtte 
blieb die ganze Nacht bewacht. — Herr Juſtizrath Fritze, der 
Bureauvorſtand der erſten Kammer, der in dem Gebäude ſelbſt 
wohnt, mußte mit ſeiner Familie eilig flüchten und fand ſofort 
eine freundliche Aufnahme in dem nahegelegenen und ſelbſt be⸗ 
drohten Haufe der Familie Taglioni. Ihre königl. Hobeiten 
die Prinzen Friedrich und Karl deehrten, ſobald die Gefahr 
für die Nachbarhäuſer beſeitigt war, die Familie Taglioni mit 
Höchſtihrem Beſuch, um fie zu beruhigen, — Unter den von 
Anfang an deim Löſchen ſehr Thaͤtigen waren namentlich die 
Beamten und Inſpektoren des kgl. Theaters. — Leider iſt die 
Feuersbrunſt nicht ganz ohne Anglücksfälle vorübergegangen. 
Drei Männer von der Feuerlöſchkolonne, die Zimmerpolirer H ü b⸗ 
ner, Buſch und der Maurer Niederſtraß, brachen heute 
Morgen gegen 8 Uhr, als fie auf der Feuerſtelle beſchäͤftigt waren, 
durch eine Balkenlage und ſtärzten damit in den noch brennen⸗ 
Schutt. Die drei Genannten, ſaͤmmtich verheirathet und Fami⸗ 
lienväter, wie wir hören, ſollen außer den erhaltenen Brandwun⸗ 
den Arm: und Beinbrüche erlitten haben. Das Mitleid zieht 
namentlich der Erſtgenannte auf ſich, der ein alter Soldat aus 
den Jahren 1813 — 15 und eines der Äfteften Mitglieder der 
Feuerkdlonne iſt.“ 
1 erlin, 11. März. [Tages bericht.] Heute früh wurde 
der Miniſterrath plötzlich zu einer auf 9%, Uhr anberaumten 
Sitzung zuſammenberufen. Gegenſtand der Berathung dürften 
die in Bezug auf die erſte Kammer wegen des geſtrigen 
Brandes zu ergreifenden Maßnahmen geweſen ſein. Uebrigens 
hören wir, daß der Geſammtvorſtand der erſten Kammer bereits 
heute Mittag die Aula der Univerſität als eventuell geeignete 
Lokalität für die Sitzungen dieſer Kammer beſichtigt hat. (Ver⸗ 
gleiche oben „zweite Kammer.“) 

Der Staatsminiſter a. D. Uhden iſt heute nach Kaſſel, 
wo er bekanntlich als preußiſcher Kommiſſarius fungiren wird, 

abgegangen. 7 
Der mit einer außerordentlichen Miſſion in Hannover betraute 
General Graf v. Noſtiz wird ſich gegen das Ende dieſer Woche 
wieder dahin begeben. 

Mit dem heutigen Zuge traf der Legations⸗ Sekretär bei der 
- bieffeitigen Geſandtſchaft in Wien, Baron von Roſenberg, 
mit Depeſchen von dort hier ein. (N. Pr. 3.) 

Der königl. baieriſche Legatlonsrath Dönniges iſt hier an⸗ 
gekommen. Da derſelde in Preußen Verwandte hat, ſo vermu⸗ 
thet man, Hrn. Dönniges Anweſenheit habe keine politiſchen 
Zwecke. Bekanntlich iſt Herr Dönniges in Preußen geboren und 

gehörte eine Zeit lang der hieſigen Univerfität als außerordentli⸗ 
cher Profeſſor an. 

Der Flügel-Adjutant Sr. Maj. des Königs Major v. Bod⸗ 
dien hat den öſterreichiſchen Leopoldsorden erhalten. 

Aus London will man hier wieder jene Nachricht erhalten ha⸗ 
ben, die mit einer gewiſſen regelmäßigen Periodicität von dort 
einzutreffen und die Unterthanen der Königin Victoria ſtets 
freudig zu überraſchen pflegt. 1 
Die Berathung des Militärbudgets hatte heute eine 
große Anzahl von Offizieren zum Beſuch der Zuhörettribünen der 
zweiten Kammer vermocht. (C. B.) 

Die Preuß. Ztg. (d. i. ehemalige Deutſche Ref.) meldet, 
daß ſchon übermorgen das für die erſte Kammer erforderliche 
Mobiliar aus dem Erfurter Parlamentshauſe herbeige⸗ 
ſchafft werden würde. 

Als eine Reminiscenz an die Mittheilungen miniſterieller Blät⸗ 
ter aus dem Jahre 1848 dürfte folgende Mittheilung der Preuß. 
Ztg. von Intereſſe fein, „Man verſichect“, fo ſchreibt fie, „daß 
in der großen Menſchenmenge, welche ſich bei dem Brande des 
Sitzungslokals der erſten Kammer geſtern verſammelt hatte, ſich 
wieder viele Perſonen durch ſehr unnütze Redensarten in pol⸗ 
niſcher und franzöſiſcher Sprache bemerkbar gemacht hätten.“ 

Die Neue (eigentlich alte) Preuß. 31g. meldet, daß Herr 
von Manteuffel nicht die theure Herrſchaft Obra (wie der 
Bresl. Ztg. gemeldet worden wach, ſondern ein devaſtittes Gut 
am Obrafluſſe für einige tauſend Thaler zu kaufen beabſichtige. 
Jnowraclaw, 8. März. (Die Tſcherkeſſen.] In 
Nr. 19 des Bromberger Wochenblattes ip geſagt, Se. königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen habe in Betreff des wegen 
der Tſcherkeſſen vom Kollegium des hieſigen Kreis⸗Gerichts an 
ihn abdgeſandten Geſuchs perſönlich nichts gethan, ſondern daſſelbe 
blos Sr. Erzellenz dem Herrn Miniſter v. Manteuffel über⸗ 
geben. Die Sache verhält ſich indeß, wie ich aus ſicheter Quelle 
weiß, folgendermaßen: Se. königl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
ßen hat das betreffende Schteiben dem Kabinetsrathe Illaire 
mit dem Auftrage eingehändigt, Sr. Maj. dem Könige darüder 
Vortrag zu halten und Allerhöchſtderſelde hat nach Anhörung 
des Vortrages ih mit erwähntem Geſuch einverſtanden erklärt 
und befohlen, daſſelde dem Herrn Minifter des Auswärtigen und 
dem des Kriegs zu übergeben, um dei dem ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ment dahin zu wirken, daß den Tſcherkeſſen, ihrem Wunſche 
gemäß, der Dienst ba hit en Heere geftattet 
werde. — Meine Nachricht gründet ſich auf das Antwortſchrei⸗ 

ben, welches dem hieſigen Kreis⸗Gericht in rtſchren 


zugegangen iſt. 


ige ſeiner Petition 


5 | phoſener 3.) 
Deutſchlaud. 
Diesdener Konferenzen.] Wie die Dinge jetzt 


[Die Plenarſitzung nicht zu denken 


ſtehen, iſt an eine fernere 


denn es iſt nichts vorhanden, worüber Berathungen gepflogen 
werden können. Der Zwieſpalt zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
ſcheint ſeinen Höhepunkt erreicht zu haben und wer könnte ſa⸗ 
gen, auf welche Weiſe Deutſchland eine Spitze durch ein Cen⸗ 
tralorgan erhalten ſollte. Dies weiß man wohl weder in Wien 
noch in Berlin, am wenigſten aber in Dresden, ſondern es ruht 
lediglich im Schooße der ſehr dunkeln und unheimlichen Zukunft. 
Wer die Schuld dieſer Verwirrung trägt? Wir wollen keinen 
Stein auf Einzelne werfen, wie man von gewiſſer Seite es thut; 
allein meht oder weniger alle Souveraine und Kabinete der ein⸗ 
zelnen Staaten des deutſchen Bundes. Schwäche und Zaghaf⸗ 
tigkeit auf der einen, dynaſtiſche Herrſchſucht und Kaiferpläne 
und Großmachtsbeſtrebungen auf der andern Seite, ſo wie eine 

enge anderer Eitelkeiten und Perſonalintereſſen tragen im bun⸗ 
ten, wirren Gemiſch die Schuld an dieſem Jammer, der ſchwer⸗ 
lich ſeines Gleichen finden dürfte. 

Die Kleinſtaaten ſind der Stein des Anſtoßes, wie Sol⸗ 
ches der ganze Schwarm der im ruffifch = öſterreichiſchen Dienſt, 
faſt militäriſch organiſirt, ſtehenden Preßorgane täglich beweiſen 
will, und Ach und Weh über die Selbſtſtändigkeit dieſer Staa⸗ 
ten ſchreit. Wenn ihnen denn die Kleinſtaaten im 
Wege ſind, weshalb erklären ſie nicht offen und frei heraus, 
daß ihrer Exiſtenz ein Ende gemacht werden müſſe, ihre Prote⸗ 
gés beſitzen ja die materielle Macht dazu; 150,000 Mann öfter: 
reichiſcher Truppen reichen hierzu vollkommen aus, und dieſe 
Kleinigkeit kann ja Oeſterreich jederzeit hergeben. Statt deſſen 
verlangen fie von jenen Staaten, daß fie ſelbſt ſich das Garaus 
machen und ihre Exiſtenz freiwillig auf dem Altar des Vater⸗ 
landes opfern ſollen, um die Großmacht Oeſterreich an Macht 
und Einfluß zu vergrößern und Baiern auch mit einem, wenn 
auch nur angemeſſenen Theil zur zweifelhaften Großmacht aus: 
zurüſten. Was iſt denn aber Baiern mehr als Baden, Meck⸗ 
lenburg oder Oldenburg? Wollte man die Selbſtſtändigkeit der 
Staaten danach beurtheilen, welcher Staat dem hohen Gang 
der Jahre 1848 und 1849 auf eigenen Füßen ſtehend Trotz 
bieten konnte und ſo in ſich die Gewähr ſeiner eigenen Feſtig⸗ 
keit trüge, da würde das jetzt den Mund fo voll nehmende 
Oeſterreſch wohl am wenigſten ein Recht auf feine eigene Selbft: 
fändigkeit in Anſpruch nehmen können. Sind die 150,000 M. 
tuſſiſcher Truppen im Verein mit ruſſiſchem Gelde und ruffifcher 

Schlauheit, die den öſterreichiſchen Staat, der an ſeidenen Fäden 
hing, noch in letzter Stunde retteten, ſchon fo ganz vergeſſen? 
während Baden, Sachſen, Mecklenburg ic. die Exiſtenzloſen ges 
nannt werden. Und wiefern unterſcheiden ſich denn dieſe von 
jenen? Aber jetzt einen ganz andern Punkt: wie ſteht es denn 
mit dem Prinzip der Legitimität: iſt nach den Lehren jener Preffe 
die Legitimität von Schaumburg⸗Lippe nicht ebenſo unantaſtbar 
als die des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes? Doch die Widerſprüche 
aller jener Deduktionen der zur Verwirrung der öffentlichen Mei⸗ 
nung etablirten Preßanſtalten darzulegen, iſt eine zu unerquickliche 
Arbeit. Die Legitimität und Exiſtenz der Kleinſtaaten anzuprei⸗ 
ſen, fehlt es ihnen an den nöthigen Inſtruktionen und an Cou⸗ 
rage, wie es denn üderhaupt bei ihnen gute Sitte iſt, hinter⸗ 
rücks mit ſophiſtiſchen Waffen zu kämpfen. (D. A. 3.) 

München, 8. März. ([Deficit.] In dem geſtern der 
Kammer vorgelegten Budget für die letzten vier Jahre der ge⸗ 
genwärtigen Finanzperiode ſoll ſich ein Deficit von etwas mehr als 
einer Million herausſtellen, zu deſſen Deckung der Finanzmini⸗ 
ſter eine Erhöhung der Grund: und Dominialſteuer von 214, 
auf 3%, Simplum vorſchlägt. - 

DB München, 9. März. (Ein wichtiger Antrag. — 
Verurtheilung.] Unſer Miniſterium wurde heute höchſt un⸗ 
angenehm berührt. Sie erinnern ſich, daß Fürſt Wallerſtei 
einen Antrag in in der zweiten Kammer geſtellt hat, da 
von Seiten des Staatsminiſteriums ungefäumt alle die 
kurheſſiſche Frage und die baieriſche Intervention in 
jenem Lande berührenden Papiere auf den Tiſch des 
85 niedergelegt werden mögen. Nachdem nun der 

usſchuß zur Prüfung der Anträge dieſen in allen feinen Thei⸗ 
len als geeignet und vollkommen zuläſſig erklärt hatte, wählte 
dieſelbe zum Referenten über dieſen Gegenſtand das einzige 
Mitglied der Fraktion der Linken, welches dieſem Ausſchuſſe an⸗ 
gehörte, den Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Narr. Dieſe Wahl 
wurde von der Kammermajorität faft einhellig mit größter Freude 
begrüßt. — Das hieſige Stadtgericht hat dieſer Tage ein Er⸗ 
kenntniß gegen den Redakteur des „Volksboten“ gefällt. 
Unfere Geſetzgebung läßt nämlich bei Ehrenbeieidigungen die 
Strafe durch Geld (Aeſtimations⸗Klagen) zu, welche ſich der 
Größe nach, den ausdrücklichen geſetzlichen Beſtimmungen zus 
folge, nach dem Stande der beleidigten Perſon richtet. Fuͤrſt 
Wallerſtein ließ nun ſchon im vorigen Jahre gegen genann⸗ 
ten Redakteur eine derartige Klage anhängig machen und ſtellte 
die Aeſtimations⸗Summe, jedoch zum Beſten des Armenfonds, 
auf 10,000 Gulden, in welche Summe nun der Redakteur 
des „Volksboten“ wirklich verurtheilt wurde. Der Verurtheilte 
hat die Appellation ergriffen. 

Stuttgart, 9. Mäcz. (Die Einberufung] einer 
Ständeverſammlung ſteht in Ausſicht. In einem vertrau⸗ 
lichen Schreiben hat der Miniſterial⸗Chef des Innern die ihm 
untergeordneten Beamten aufgefordert, die Gutgeſinnten jeder 
Partei auf die bevorſtehenden Landtagswahlen vorzubereiten, da⸗ 
mit ſie im Stande ſeien, ſchon vor dem Wahlausſchreiben das 
Feld zu ſondiren und zu bearbeiten. In einem dieſer Tage ab⸗ 
gehaltenen Miniſterrathe ſoll die Einberufung gleich nach Oſtern 
beſchloſſen fein, wozu ſowohl die Erhebung der Steuern, wie die 
Rekrutenaushebung, der Eiſenbahnvertrag mit Baden, wie die 
Poſtangelegenheit nöthigt, deren Regelung nun endlich mit Ge⸗ 
wißheit dahin erfolgt iſt, daß dem Fürſten Thurn und Taxis 
eine Entſchaͤdigungsſumme von etwa 1,500,000 Gulden ange⸗ 
boten und von dieſem angenommen iſt. 

** Kaſſel, 10. März. [Tagesbericht.] Heute Mittag 
rückten die drei kurh. Fußbatterien Artillerie und das Schüßen⸗ 
bataillon, welche bisher noch im Hanauiſchen geſtanden hatten, hier 
ein. Der kürzliche Empfang des 1. Infanterie⸗Regiments war 
höchſten Ortes übel vermerkt worden. Zur Verhinderung jeder 
derartigen Demonſtration waren außerordentliche Vorkehrungen 
getroffen. Die ganze kurh. Beſatzung war unter den Waffen. 
Infanterie und Kavalerie hielten die öffentlichen Plätze beſetzt und 
ſperrten die Straßen ab. Obgleich eine unabſehbare Menſchen⸗ 
menge ſich verſammelt hatte, ſo fiel doch nicht die geringſte Stö⸗ 
rung vor. Die ſtille Begrüßung durch das Abnehmen der Hüte 
und Mützen konnte man freilich nicht verhindern. — Geſtern 
hatten wir auch wieder das Schauſpiel einer Kirchenparade, welche 
man im Jahre 1848 als einen Eingriff in die Freiheit des Ge⸗ 
wiſſens eingeſtellt hatte. — Der k. preuß. Geſandte am hieſigen 
Hofe, Frhr. v. Thiel, iſt hier angekommon. 

Von der Elbe, 9. März. [Deut ſche Flotte.] Unſeter 
Mittheilung über die deutſche Flotte fügen wir bei, daß man 
doch auch Über die öſterreichiſchen Vorſchüſſe in die Bun⸗ 
deskaſſe nicht allzuviel ſchreiben ſollte. Sie bettugen im Jahre 
1880, wie man hier wohl weiß, 338,000 Fl. Auch hat Oeſter⸗ 
reich allerdings die Matrikularbeiträge für den Geſammtbedarf 
des erſten Halbjahres 1851 zu zahlen zugeſſchert (deshalb war 
ja Hofrath d. Nell Hier), allein ausdrücklich mit der Bemer⸗ 
kung, daß es Zahlungen für die deutſche Flotte nicht en 

G. C- 

Malchin, 8. März. [Der Landtag! beſchloß in feiner 
heutigen Sitzung mit großer Mehrheit, ſich die landesherrliche 
Zuſicherung zu erbitten, 1) daß, was an liquidirten oder zu 
liquidirenden Koſten für die ſchleswigſchen und badiſchen Feld⸗ 
züge, ſo wie für die Küſten⸗Defenſion und fremde Truppendurch⸗ 
märſche aus der Bundeskaſſe erſtattet werden würde, der allge⸗ 
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meinen Schuldentilgungskaſſe überwieſen, und 2) daß der ges 
ſammte Militaretat hinsichtlich des Aufwandes, ſowie der Manns 
ſchaft auf das nach der Bundesgeſetzgebung zuläſſige Minimum 
reduzirt werden ſollfeQ. 5 

Oldenburg, 7. März. [Landtag.] Bei der geſtrigen 
Berathung des Landtages über das Budget der Centralausgaben 
hatte der Ausſchuß beantragt, 2000 Thlr. Diäten für den Ab⸗ 
geſandten zum deutſchen Bunde zu beanſtanden, weil die Noth⸗ 
wendigkeit der Verwendung zur Zeit noch nicht eingetreten fei. 
Der Miniſterialrath wandte dagegen ein, daß die Bildung einer 
Centralgewalt in naher Ausſicht ſtehe. Wie wenig der Landtag 
dieſe Meinung theilt, erhellt daraus, daß der Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes mit überwiegender Majorität angenommen 8 

(8. f. N.) 

Hannover, 10. März. [Vertagung.] Wie wir hören, 
wird das Budget, ſo eifrig an demſelben gearbeitet wird, doch 
erft am Ende der nächſten Woche vorgelegt werden können. Die 
damit im Zuſammenhange ſtehende Vertagung der Kam⸗ 
mern dürfte zu der benannten Zeit eintreten. (Hannov. 3.) 

Hamburg, 10. März. [Die Reaktion! ſchreitet täg⸗ 
lich vorwaͤrts und hoffentlich ihrem Untergange immer näher 
entgegen. Eine am 6. d. erlaſſene Verordnung hebt das Grund⸗ 
geſez und das Wahlgeſetz von 1849 im Lauenburgiſchen auf 
und ſtellt das vormärzliche Hörigkeitsverhältniß des Bauernſtan⸗ 
des wieder her. — Heute Morgen ſind das 2. Bataillon und 
3 Kompagnien des 1. Bataillons des öſterreichiſchen Regiments 
Erzherzog Ludwig, nachdem fie vor Sr. k. k. Hoh. dem Erz⸗ 
herzog Leopold defitirt, von hier abgegangen. Der Stab des 
Regiments und der Reſt des I. Bataillons wird morgen folgen. 
Heute ſind wieder 3 Kompagnien des 3. Bataillons vom Re⸗ 
giment Nugent eingerückt und hier untergebracht worden. — 
Von ſchleswig⸗holſteinſchen Notabilitäten befinden ſich der frühere 
Chef des Departements des Krieges, Amtmann Jakobſon und 
der früher im Miniſterium des Auswärtigen angeſtellte Dr. Karl 
Lorentzen (der Verfaſſer der „Neumünſterſchen Adreſſe“ von 
1846) heute hier. General v. d. Horſt war vorgeſtern in 
Altona. — Der öſterreichiſche Miniſterialrath Ritter v. Neu⸗ 
wall iſt wahrſcheinlich zur Regulirung der Koften des Durch⸗ 
zuges der aus Lübeck durch preußiſches Gebiet nach Oeſterreich 
zurückkehrenden Truppen, nach Berlin gereiſt, woſelbſt ſich auch 
der frühere ſchleswig- holſteinſche Statthalter, Graf Reventlow⸗ 
Preetz befindet. e (N. Z.) 

Kiel, 10. März. Graf Reventlow⸗Criminil wird im 
Laufe dieſer Woche nach Kopenhagen ſich begeben, wir mei⸗ 
nen, um dort in Gemeinſchaft mit dem Gafino-Minifterio und 
Hrn. v. Tilliſch die Deſignirung und Zuſammenberufung der 
Notablen ſchließlich zu reguliren. 


Kopenhagen, 8. März. Dem Vernehmen nach iſt Se. 
Exc. geh. R. v. Tilliſch gleichzeitig mit ſeiner Erhebung zum 
Ritter vom Elephanten⸗Orden zum Miniſter für Schleswig 
und zum Mitglied des Staatsrath ernannt. Inzwiſchen ſoll 
Se. Exc. doch nicht, fügt „Faedrel.“ hinzu, zum mindeſten nicht 
fürs Erſte, feſten Wohnſitz in Kopenhagen nehmen, ſondern ab⸗ 
wechſelnd in Flensburg und hier ſich aufhalten, jenachdem ſeine 
Anweſenheit an einer dieſer Stellen am nothwendigſten erſcheint. 
Auch ſoll er nicht von einem Andern als ſchleswigſchen Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſar abgelöſt werden, ſondern die unmittelbare Ver⸗ 
waltung des Herzogthums behalten, die in ſeiner Abweſenheit von 
dem Departementschef beſorgt werden ſoll. 

OOeſterrei ch. 

N. B. Wien, 11. März. [Strafgeſetzbuch. — Preß⸗ 
verbrechen. — Volksſchule. — Perſigny. — Schwar⸗ 
zenberg foll nach Dresden reifen.] Das neue Straf⸗ 


Nach den Erklärungen Sir Gray's bleibt an der urſptüng⸗ 
lichen Bill nichts als der erſte Paragraph. Die zwei folgenden 
mißfielen den katholiſchen Biſchöfen von Irland, weil ſie die 
Ordination der Prieſter und die Wohlthätigkeits⸗ Vermächniſſe 
berührten. Dieſe allein waren es auch, welche der römiſche Hof 
fürchtete, und ſo wird denn der heilige Stuhl triumphiren und 
das proteſtantiſche England vor den Wünſchen der Papſtherrſchaft 
gedemüthigt werden. 

Der zweite Paragraph annullitte jeden Akt, der unter dem vers 
botenen Titel vollzogen wurde; der deitte konſiscirte ſämmtliche 
Güter, welche den Prätaten mit den verbotenen Titeln vermacht 
wurden. Man warf gegen den zweiten ein, daß er ſämmtliche 
geifttichen Akte der katholiſchen Biſchöfe unwirkſam machen 
würde, und gegen den vierten, daß er die alten Gebräuche 
verletze. 

Ein unendliches Gelächter im Unterhaufe empfing die Mitthei⸗ 
lung von dem Aufgeben dieſer zwei Paragraphen. Einige Red⸗ 
ner haben ſich darüber luſtig gemacht, einige fprachen mit Ent: 
rüſtung. Sir Robert Inalis, der Chef der ultra ⸗ proteſtanti⸗ 
ſchen Partei, ſagte, daß die Bill anfänglich Waſſer und Milch 
geweſen, jetzt aber hätte man auch die Milch weggenommen. 
Er fügte hinzu, daß [7 das Drama Hamlet wäre, ohne die Rolle 
Hamlets. Faſt ſämmtliche Redner forderten das Gouvernement 
auf, ſeine Propoſition zurückzuziehen. 

Die Debatte wird Freitag eröffnet werden; die Bill wird wahr⸗ 
ſcheinlich durchgehen, denn das Haus will keine neue Miniſter⸗ 
Kriſe. Sollten ſich aver die Protektioniſten und Peeliten mit 
den Liberalen und den iriſchen Deputitten verbinden, ſo muß die 
Propoſition unfehlbar fallen. Geht fie aber auch im Unterhaufe 
durch, ſo ſteht ihr im Oberhauſe jedoch ganz wahrſcheinlich das 
entgegengeſetzte Schickſal bevor. 

Die Nachrichten vom Cap haben einen traurigen Eindruck 
hervorgebracht. Glücklicherweiſe iſt der Gouverneur der Kolonie, 
Sir Smith, ein Veteran des tapferſten Muthes und von be⸗ 
deutender Kapazität; er hat viele Siege in Indien erfochten. 
Der letzte Krieg mit den Kaffern hat England 2 Mittionen 
Pfund Sterl. gekoſtet. — Geſtern haben im Kriegsminiſterium 
wichtige Konferenzen ſtattgefunden, um über die abzuſendenden 
Verſtärkungen Beſchluß zu faſſen. Das Reſultat dieſer Konfe⸗ 
renz iſt fehr befriedigend ausgefallen; die beiden Departements 
des Krieges und der Marine ſind vollkommen im Stande, den 
Ereigniſſen an der afrikaniſchen Küſte zu begegnen. 

Der Text der amendirten, antipäpftlichen Bill lautet 
folgendermaßen: 

„In Betracht, daß durch die Akte aus dem zehnten Megie⸗ 


rungsjahre des Königs Georg IV., Kapitel VII., nach dem ge⸗ 


ſagt wird, daß die proteſtantiſche Kirche in England und Irland 
mit ihren Doktrinen, ihrer Disziplin und ihrem Gouvernement, 
fo wie die presbyteriſch⸗proteſtantiſche Kirche von Schottland 


mit ihren Doktrinen, ihrer Disziplin und ihrem Gouvernement 


in permanenter und unverletzlicher Weiſe eingerichtet worden ſind, 
und daß das Recht und der Titel der Erzbifchöfe über ihre re⸗ 
ſpektiven Provinzen, der Biſchöfe über ihre Sprengel und der 
Dekane über ihre Dekanate in England wie in Irland durch 
das Geſetz feſtgeſtellt find, angeordnet worden iſt, daß wenn 
Jemand außer der legal autoriſtrten Perſon den Namen und 


Titel des Erzbiſchofs, Biſchofs und Dekans in England und 
Irland anwendete, er für dieſes Vergehen zu einer Geldſtrafe 


von 100 Pfd. St. verurtheilt würde. 


„In Betracht, daß man bezweifeln könnte, ob dieſe Beſtim⸗ 


mung ſich auf die Annahme von erzbiſchöflichen und biſchöflichen 
Titeln beziehe, welche nicht mit dem Namen einer Provinz oder 


Diözefe eines von dem Geſetze anerkannten Biſchofs bezeichnet 


ſind, da aber der Verſuch unter dem Ka Ku Autorſſa⸗ 


geſetzbuch enthält die Sanktion des Kaiſers, und wird in tion von Rom oder anderswoher zur 9 


einigen Tagen veröffentlicht. Mit dem Erſcheinen deſſelben zer⸗ 


fen illegal und nichtig iſt, und daß die Ufurpation der damit 


fallen auch alle in Bezug auf das neue Preßgeſetz in Umlauf verbundenen geistlichen Titel unverträglich iſt mit den Rechten, 
gebrachten Gerüchte, da die Beftimmungen über Zurechnung welche die gegenwärtige Beſtimmung ſchützen will, und in Anbe⸗ 


bei Verbrechen in Druck ſachen in das allgemeine Straf: 
geſetzbuch aufgenommen wurden. Nach dieſem neuen Straf⸗ 
geſetze werden, wenn die Verbrechen durch den Inhalt einer 
Druckſchrift begangen wurden, der Verfaſſer, der Redakteur 
und der Herausgeber als ſchuldig angeſehen, wenn nicht von 
einem der Beſchuldigten der Beweis geliefert wird, daß die 
Drucklegung wider ſeinen Willen erfolgte. Wenn kein Redak⸗ 
teur, Verfaſſer oder Verleger ermittelt werden kann, ſo wird der 
Betriebsbeſorger oder Drucker verantwortlich. — Mit der 
Verurtheilung, die nach dem Paragraphen des allgemeinen Straf⸗ 
geſetzes erfolgt, iſt der Betreffende von jeder verantwortlichen Re⸗ 
daktion für immer ausgeſchloſſen. Er verliert das Wahlrecht, 
und die Wählbarkeit zum Reichstage, zu den Landtagen und 
Gemeindeausſchüſſen, und iſt für das Amt eines Geſchworenen⸗ 
unfähig. Oeffentliche Titel, Orden, Würden, Ehrenzeichen, ein 
öffentliches Amt, Advokaturen, Agenten, Notariate, Penſionen, 
Pfründen, Proviſionen, Erziehungsbeiträge, werden ihm mit dem 
Verluſte, ſolche je wieder erlangen zu können, abgenommen. 
Selbſt das Recht, Parteien vor einer öffentlichen Behörde zu 
vertreten, verliert er. Dieſe Folgen treffen auch Alle, welche 
durch Befehl, Aurathen, Unterricht, Lob und dal. die 
Drucklegung einleitet, vorſätzlich veranlaßt, zu ihrer Aus⸗ 
führung Vorſchub gegeben, Hilfe geleiſtet, oder aus den⸗ 
ſelben Gewinn gezogen haben. In allem Uebrigen finden 
ſich die Beſtimmungen wegen verübten Verbrechens durch Druck 
mit den allgemeinen Strafparagraphen in Einklang gebracht, und 
es kann deshalb auch auf Todesſtrafe erkannt werden. Mit 1. 
Juni d. J. tritt dieſes Geſetz in Wirkſamkeit, und iſt 
für das ganze Reich gültig. Die näheren, die 
Preſſe betteffenden Beſtimmungen, welche nicht zum Strafver⸗ 
fahren gehören, dürften den Gegenſtand noch zu erwartender Be: 
ſtimmungen bilden. 

Die Verhandlungen des Gemeinderathes mit dem 
fürſterzbiſchöflichen Konſiſtorium, in Bezug auf die Ein⸗ 
flußnahme bei den Volksſchulen machen ſich ſeit Kurzem 
wieder bemerkbar. So wandte ſich der Gemeinderath abermals 
an das Konſiſtorium, um von dieſem halbjaͤhrige Ausweiſe über 
den Stand, die Verwendung und die Brauchbarkeit aller Lehrer 
zu erlangen. Dieſer Fall führte ſchon im vorigen Jahre zu 
einem Konflikt zwiſchen beiden Behörden, indem ſich das Kon⸗ 
ſiſtorium gegen jeden Einfluß erklärte, welchen der Gemeinderath 
allenfalls auf die Beſetzung der Schullehrer⸗Poſten beanſpruchen 
könnte, wie es ſcheint, haben ſich die Anſichten des Konſiſtoriums 
ſeit jener Zeit nicht geändert, und der Konflikt dürfte daher in 
eine neue Phaſe treten. 

Man will wiſſen, daß Herr v. Perſigny nächſtens hier ein⸗ 
treffen wird. Dies wäre von um fo größerer Wichtigkeit, da er 
als Rathgeber und Vertrauter des Präſidenten, den größten Ein⸗ 
fluß auf den Gang der auswärtigen Politik Frankreichs ausübt. 

Vom Juſtizminiſterium erſcheint nächſtens ein Geſetz, in wie⸗ 
fern die Stellung eines Verbrechers nach ausgeſtandener Strafe 
unter Polizei⸗Aufſicht Platz greifen könne. Dies ſoll nur dann 
der Fall fein, wenn die Gerichte bei der Urtheilsfällung aus⸗ 
drücklich als Strafverſtärkung darauf erkennen. 

Der Miniſter⸗Präſſdent, Fürſt v. Schwarzenberg, geht 
dieſe Woche wieder nach Dresden und erwartet, ro = 
dieſer letzten Zuſammenkunft günſtige Refultate- Jedoch ſollte 
ein Widerſtand von irgend einer Seite foctgeſcht werden, fo if 
Na Kabinet et entfchloffen, . — mit allem ihm zu Ge⸗ 
ote ſtehenden Einfluß zu begegnen. 1) 

Grof brit annie n. 
(9) London, 9. Mag. (Die Bil über die päpf⸗ 
lichen Uebergriffe] wird der Popularität des Whig⸗Kabinets 
entſchieden Abbruch thun. a 


tracht, daß es wichtig iſt, die Ufurpation dieſer 
tel auf allen Plätzen des vereinigten Königreichs zu verhin⸗ 
dern, ſo wird von ſetzt ab durch Ihte Maſeſtät die Köni⸗ 
gin auf Rath und Zuſtimmung der geiſtlichen und weltlichen 
Lords in dem gegenwärtigen Parlament und mit ſeiner Autori⸗ 
ſation angeordet, daß: 

Wenn nach Annahme der gegenwärtigen Akte Jemand außer 
den durch das Geſetz autoriſirten Perſonen den Namen, Titel, 
oder Benennung Eczbiſchof, Biſchof oder Dekan einer Stadt, 
eines Territoriums, oder eines Diſtrikts (unter irgend welcher 
Bezeichnung) in dem vereinigten Königreiche annimmt, oder an⸗ 


wendet, ſei der beſagte Platz der Sitz eines Erzbiſchofs, Biſchofs 


oder Dekans der engliſchen Kirche oder nicht, fo foll die dieſes 
Vergehens beſchuldigte Perſon mit der Strafe von 100 Pfund 
Sterl. belegt werden, welche, wie es in der angeführten Akte ge⸗ 
ſagt iſt, erhoben wird.“ 

„Der Herzog und die Herzogin von Nemours haben der 
Königin im Palais Buckingham einen Beſuch ab geſtattet. 

Die hieſigen Blätter melden die Ankunft „des Chefs der 
— . Kirche, Herrn W Na Derſelbe 
e ier Konferenzen ˖ ezügli 
FR allen 8 zen zu halten über Fragen bezügli 

ee er: 

Paris, 9. Mär (Tagesbericht.) Etwas Hier 
ſtechendes in der gegenwärtigen Situation iſt die Theilung der 
Kammer⸗Parteien ins Unendliche. Es giebt nicht nur Mon⸗ 
tagnards, entſchiedene Republikaner, gemäßigte Republikaner, 
Mitglieder des tiers-parti, Orleaniſten, extreme und gemäßigte 
Legitimiſten, Bonapattiſten, Fuſioniſten 
ſondern jede dieſer Fraktionen theilt ſich 
Menge Nüancen ab. Jede ein wenig hervortretende Indivibua⸗ 
lität 5flanzt die eigene Fahne auf und bildet ein beſonderes 
Lager. So find nun jetzt auch Divergenzen zwiſchen den Wik⸗ 
gliedern der parlamentariſchen Partei ausgebrochen, Se Thiers 
und General Changarnier verſtehen ſich nicht mehr. Der 


Ti⸗ 


und Antifuſioniſten, 
ſelbſt wieder in eine 


General glaubt die Ueberzeugung zu haben, daß die Herren 


Thiers, Jules de Laſteyrie, Pisegtory u, m. A. di 
Kandidatur des Prinzen Jolie die Neusten . 
Republik begünſtigen. Er ſieht ein, niemals daran f 
worden iſt, wie er es glauben konnte, ihn als Gegenkandi at 
zu Hrn. Bonaparte aufzustellen. Der General ſoll ſich nun 
eniſchieden unter die theoretiſche Fahne der Fufion geſtellt und 
ſich auch dahin erklärt Haben, daß er es Übernehmen wolle, dle 
Einwürfe der Herzogin von Orleans in dieſem Punkte zu üder⸗ 
winden. ; 

Die Veränderungen in dem Präfekten⸗Perſonal 
haben viel böſes Blut gemacht. Der Miniſter des Innern, 

r. Vaiſſe, wird nun natürlich auch mit Vorwürfen von 
allen Seiten überſchüttet, und doch iſt der arme Mann 


i i st wo 

ift, als er die Ordonnanz unterzeichnen ſollte. e 
Präſidenten an, daß er alte Beleidigungen nicht vergißt, was 
er bei dieſen Veränderungen bewieſen haben ſoll. Anderſeits hat 
er aber den Beweis geliefert, daß er auch erwieſene Dienſte ni 
vergißt. So hat er jüngft den Marine⸗Offizier Villeneuve zum K 
mandeur in der Ehren⸗Legion ernannt. Herr Villeneuve 
mandirte das Schiff, welches den nach den Vereinigten € 
ten verbannten Bonaparte führte, und theilte die 
derobe mit ihm. „Ich bin ſehr arm und elend, ſagte 
der zukünftige Präſident der Republik zu Herrn Willeneu 
denken Sie daran, daß derjenige, den Sie jetzt . 
Kaiſer der Franzoſen ſein wird.“ — Es iſt ein a 
um den Glauben, aber jene Hoffnung iſt jetzt noch un 


g . l ganz 
unschuldig, denn es wird behauptet, daß der Minifter don den 
vorzunehmenden Veränderungen erſt in Kenntniß geſetzt 


et, als damals, wenn man etwa, wie Herr Thiers, 
8 in der — der Präſidialgewalt erblickt. 
Die Angelegenheit mit den Wahlen der Nationalgarde 
iſt noch nicht ganz erledigt und fährt fort, die Regierung und 
die ſion zu ſpalten. Da die Funktionen der Of⸗ 
fhiere mit dem 28. d. M. erlöſchen, fo will die Kommiſſion 
die Einbringung eines een been Geſetzes, welches 
die Ste in ihren Funktionen beſtätigt bis die Neuwah⸗ 
len nach dem organiſchen Geſetze werden vorgenommen werden 
können. Die Regierung hingegen will von keinem tranſito⸗ 
riſchen Geſetze wiſſen, und dies giebt wider den Keim zu einem 
neuen Ko e. a 
Die miniſterfelle Kombination, von der ich geſtern 
meldete, kommt nicht vorwärts. Täglich finden Sitzungen ftatt, 
um ein neues Kabinet zu Stande zu bringen, was aber bis jetzt 
e gelungen iſt. Ein Haupthinderniß hierbei iſt der 
lle der Frau Odilon Bartots. Dieſe Dame würde nur 
ſehr ungern ihten Gemahl zu den Geſchäften zutückkehren ſehen, 
Sch — wendet ihren ganzen Einfluß an, um ihn daran zu ver⸗ 


„Eine heute zirkulirende Miniſterliſte nennt Herrn Barrot 
> Minifter bes anne, ere * für das 
mere, und Herrn Baroche für die . 
Wie ich 255 ſicheter Quelle erfahre, iſt der Eindruck, den die 
Promenade am Faſtnachts⸗Dinstag auf den Präfidenten gemacht 
bat, noch nicht aus feiner Seele geſchwunden. Herr Bona⸗ 
parte iſt ſehr niedergeſchlagen. Nicht der Ruf: „Es lebe der 
Sozialismus!“ haden den niederſchlagenden Eindruck auf ihn 
gemacht, ſondern, daß er faſt Niemanden bemerkt, der den Hut 
vor ihm abgenommen hätte. Er ſoll ſeinen Schmerz in den 
Worten ausgedrückt haben: „Aber iſt denn Niemand mit mir? 
O, es giebt Augenblicke, wo ich die Partie für ein Nichts auf⸗ 
geden möchte! a 
Bei den zahlreichen an für die Gegenwart, welche 
jetzt gemacht werben, , ilden die arbeitenden, Klaſſen das 
Thermometer, — 5 1 politiſche Aſtronom jeden Tag zu 
Be = 10 BA ſch Wer er ner — 
eſer 2 ' genwärtig dem Beobachter zeigt. 
Die Vorſtädte und die Ateliers find vollkommen ruhig; wenn 
ein ae: emagog auch nur die geringfte anarchiſche 
— verſuchte, fo wüede er auf einen weit energiſche⸗ 
— — 1 * Seitens der arbeitenden Bevölkerung ſtoßen, als 
iR das Gian n und das will viel ſagen. Aber dieſe Ruhe 
die Maſſen 1 eines Siegers. Ob mit Recht oder mit Unrecht, 
Partei fi eden in der Uederzeugung, daß die republikaniſche 
artei ſtärker iſt, als die konſervative. Das Volk iſt überzeugt, 
5 die Zukunft ihm angehört, daß das allgemeine Stimmrecht 
188 wiedergegeben werden wird, daß ſeine Männer im Jahre 
durch an die Gewalt kommen werden, und es hütet ſich wohl, 
— I — einen Succeß zu kompromittiren, 
erſcheint. 
Br feine W macht ſich das Volk aber von dem Gouverne⸗ 
Dinge 11 75 as erwartet es von einem Zuſtand det 
> 0 hoffe? hn aus den nächſten Verhältniſſen hervorgehen 
are Bla : 2 s das Utopien Cabets oder das von 
. — e es die Anarchie Proudhons, der Jakobi⸗ 
Pe edrü⸗Rollin's, oder das Militärweſen Blanqui's? 
n, nichts von alle dem. Die Maſſen geben dieſen verſchie⸗ 
denen Chefs ihre unbegränzten Sympathien, weil fie ihnen dank. 
bar ſein zu müſſen glauben; aber die Majorität der Arbeiter 
will nichts anderes als die Erhaltung der Republik, die Wieder⸗ 


herſtellung des „Ugemeinen Stimmrechts, und mehr Rückſicht 


bei der Regiecung für die Leiden und die Bedücfniſſe der Arbei⸗ 
ter⸗Familien. 

Das Volk, wie es heute iſt, in ſelnen Forderungen relativ 
mäßig, würde alſo im Jahte 1852 eher ein Gegengewicht als 
eine Gefahr ſein, wenn es bei dieſem vernünftigen Inſtinkt zu 
eiinem Kampfe kommen ſollte. Leider iſt aber die Menge tau⸗ 
ſend und tauſend Zufällen preisgegeben. Die Führer werden 
don allen Enden des Horizonts herbeikommen, um ihren Zorn 
anzufeuern; die Konſervativen werden mehr als einen Fehler be⸗ 
anhen, das Gouvernement nicht minder, und die Menge kann 
geicht ſehr drohend werden. Die Ruhe von heute kann Morgen 
leur Fluth werden. Es iſt außerdem auch nicht zu verkennen, 
zdaß neben der geſunden Bevölkerung jene Kategorie der Müßig⸗ 
gänger, Fanatiker und Verbrecher, die aus der Revolution ein 
Metker macht, bedeutend gewachſen iſt. Dieſer Generalſtab jeder 
Revolte, wird die günſtige Gelegenheit, ſich zu erheben, nicht 
vorübergehen laſſen, und da nichts ſich ähnlicher ſieht, wie eine 
Bioufe der andern, wie ein ernftlicher Arbeiter einem falſchen, 


ſo würde ihr el genügen, d Anderer 
daſſelbe nachahmen zu m „ daß eine große Anzahl Andere 
Gefahr der Zukunft, tr in 8 werden. Hierin liegt die 


uhe der Gegenwart. > 
aus London hierher zurück⸗ 


Rußland. 


In Bezug auf die, den in Polen reiſen den 
zu gewährenden Erlaubniß, Waffen e h e 
ren, hat der Fürſt Statthalter Folgendes verordnet: 1. Der 
nach Polen kommende Reiſende ſoll nur diejenigen Waffen mit⸗ 
bringen, die er zum eigenen Gebrauche bedarf; für jede Famille 
iſt nur ein Gewehr und ein Säbel, oder ein Säbel und zwei 
Piſtolen geftattet. Bei dem Vorzeigen der Päſſe follen ſſch die 
Polizeibehörden auch von der Zahl der eingeführten Waffen über⸗ 

en, für die zur Einführung erlaubten unentgeltlich einen 
die Zapı 2 55 Reiſenden einhändigen, und auf d 

a 

der Reiſend Vie Were ee och kei 

: de höheren Standes, Militärperſonen und . 

l ef Weiſe den Reiſenden erlaubten Waffen, ſowie 
diejenigen welche durch Vermittelung der Konſulate zei⸗ 
tig im Königreich dein ſich aufhaltenden Reiſenden gewährt 
werden, ſollen überpe zu derjenigen Zahl der Waffen gerechnet 
‚werden, welche eden in Polen dauernd Angeſiedelten das 
Geſeg erlaubt. 3. Offiziere auper Dir f elch 
ag geboren find, an eufte und Beamte, welche 


Lard Normanby iſt ⸗geſtern 
gekehrt. 5 


zeige — dom. g ohne vorhergehende An⸗ 
Omaniſches Reich. 

0. C. Aus Bosnien, 28. Febr. Die ga 
na 2 N neuem Aufſtaude, und dies 8 
0 ale, als im verfloſſenen Jahre. Die Stärke der Inſur⸗ 
genten iſt noch nicht ermittelt, dieſelben find 0 drei Schaaten 
gethellt; die erſte, welche gegen Livno, die zweite, welche gegen 

ſaving und die dritte, welche gegen Dajec und gegen 
Zu aufbrach. Muſtafa Paſcha Metemendſi, welcher aus 
Tuzla nach der Kraina mit 2000 Mann Infanterie marſchirte, 
erhielt in Duda den Befehl, nach Travnik zu ziehen; ein glei⸗ 
cher Befehl traf zu Zepec den Kavaleriegeneral Arab Mehmed 


} 


ne 
99 Kraiua 


ja. Als Hauptquartier für dieſe Truppen iſt Dolaz, eine 
oiſtadt Travniks, beſtimmt, deſſen Einwohner in die nahe ge: 
legenen Dörfer ſich flüchteten. In Tuzla find als Beſatzung 
blos 60 Arnauten zurückgeblieben. Am 25, iſt Ibrahim Paſcha 
aus Sarajevo nach Moſtar eiligſt aufgebrochen. Wie man hört, 
find in Banjaluka alle Krämerläden geſchloſſen, was als ein 
Symptom allgemeinen Aufſtandes anzufehen it, Die Mohame⸗ 
dauer bleiben ſtets im Rücken der zum Theil unbewaffneten 

ſten und treiben ſie mit Waffengewalt zum Angriffe. Die 

ken verweigern abfolut, ſich in die neue Ordnung der Dinge 
Salden, und erbliden in jeder Reform eine Bedrückung und 
(og ilaung ihrer Rechte. Die Pforte und ihre Mandatare 

n dagegen alle Energie darein, den reformiſtiſchen Beſtrebun⸗ 


gen des Divans Achtung und 2 


zu be en. Von be⸗ 


fonderer Wichtigkeit iſt der neue Aufſtand der Krafna nicht (“) 


309 


ber Stobsherkehägten, denen. '. 20 Sabre hichalch zern ge 


mentarſchulen zu dieſklaſſtgen, ferner das Gutachten über die 
met hört hat, zu ſcheiden. Der ganze Akt war ein würdiger. ernſter 


Md ae Yen as e uen Gab. und evang}), 
des 


und man nimmt an, daß derſelbe binnen 4 bis 6 Wochen nie⸗ über die Feſtſetzung des N zweiten Lehrers jeder die⸗ und erhebender. 3 BD... 
dergeſchlagen fein werde. ſer Schulen auf 300 Thlr., Über die Penſſonirung einzelner Leh⸗[ Die hieſige Gewerbe⸗Sonntagsſchule wird auf Empfehlung des 
eee ber und über Gehaltszulagen für einzelne Lehrer Adertragen wor⸗ Herm Handeleminifſers fortan Fortbildungsſchule für Handwer⸗ 
den. ed en ch bei der Prüfung des Etz t. Schulen ker“ heißen. Eine unterſtiizung I. diefer Schule Seſtens 


a 2 * 1 * — 
rovinzial- Zeitung. 

Sitzung des Gemeinde⸗Rathes 

am 10. März. 

Vorſitzender: Herr Juſtizrath Gräff. Anweſend 83 Mitglieder der 
Verſammlung. . 
1. Von dem Magiſtrate waren der Verſammlung zur Kenntniß⸗ 
nißnahme mitgetheilt: Ein Reſkript der königl. Miniſterien des Han 
dels und der 8 in Bezug auf die an die erſte Kammer gerich⸗ 
tete und von derſelben an das Gnigl. Staatsminiſterium abgegebenen 
Petition, wegen Uebernahme der hieſigen Bankgerechtigkeitsſchulden auf 
die Staatskaſſe. Das Geſuch wurde unter Hinweilung auf den Erlaß 
vom 24. April 1850 und auf die alleth. Ordre vom 16. Januar 1834 
wiederholt zurückgewieſen. — Ein Erlaß des Herrn Handelsminiſters 
in Betreff der Erhebung der direklen 2 von hieſigen Gewerhe⸗ 
treibenden zum Baänkgerechtigkeiten⸗Ablöſungsſonds. Der Herr Miniſter 
hatte von dem Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden, gegen die angeord- 
nete Wiedererhebung dieſer Beiträge bei dem königl. e 
rium Rekurs einzulegen, Akt genommen und zeikribirte, daß das königl. 
Staatsminiſterium nur in den Fällen a ee ſei, wo dies durch 
ein Geſetz ausdrücklich beſtimmt worden. Dazu gehöre die in Rede 
ſtehende Angelegenheit nicht, Es müſſe deshalb darauf aufmerkſam gemacht 
werden, duß jener Beſchluß auf die Ausführung der der königl. Regie⸗ 
rung ertheilten Inſtruktion ohne Einfluß und eine weitere Berzögerung 
70 60 zu geſtatten ſei. Magiſtrat bemerkte, daß die königl. Regierung, in 
Folge des Miniſterial⸗Erlaſſes die gemeſſenſte Anweiſung erh habe, 
demſelben nunmehr ſofort zu entſprechen und die Hebungsrollen binnen 
genau drei Wochen zur Prüfung und Beſtätigung einzureichen. An 
dieſe Mittheilung reihte ſich die in derſelben Angelegenheit vom Ma⸗ 
giſtrate entworfene . Mating an das königl. Staatsminifterium. Un; 
ter Berufung auf die Verfügungen des Hekrn Handelsminiſters heißt 
es darin, daß der Magiſtrat, welcher das Ablöſungsgeſchäft ſeit deſſen 
Beſtehen in höherem Auftrage kommiſſariſch verwaltet, ſich zwar der 
Ausführung der Befehle des Herrn Miniſters nicht länger habe ent- 
ziehen dürſen und deshalb die Veranlagung der Beiträge bereits in 
Angriff genommen habe. Gleichwohl würden die ſtädt. Behörden den 
Anforderungen ihrer unverbrüchlichen Pflicht: als Vertreter der Stadt de⸗ 
ren Intereſſen und die ihrer Einwohner wahrzunehmen, nicht vollſtän⸗ 
dig genügt zu haben glauben, wenn fie es unterließen, die endliche 
Eniſcheidung in der wichtigen Angelegenheit auch vor die letzte geſetz⸗ 
liche Inſtanz zu bringen, und die Gründe für ihre von der des Herrn 
Handels miniſters abweichende Anſſcht über die rechtliche und faktiſche 
achlage der hochgeneigken Erwägung des königl. Staatsminiſteriums 
anheimzugeben. Nach einer ausführlichen Darlegung der vornehmlich⸗ 
ſten Gründe des Rechts und der Billigkeit ſchließt die Vorſtellung mit 
der Bitte; das königl. Stagtsminiſterium wolle unter Abänderung der 
diesfälligen Anordnungen des Hrn. Handelsminiſter geſtatten, daß von der 
Einziehung der direkten Beiträge von den Gewerbetreibenden zum Ab⸗ 
loͤſungsfonds ſernerweit mit der Maßgabe abzuſtehen ſei, daß die plan⸗ 
mäßige Tilgung der B.⸗G.⸗A.⸗Schulden aus den indirekten Einnahmen 
des Ablöſungsfonds zu Stande gebracht werde. — Die Verſammlung 


beſchloß die Mitvollziehung der Vorſtellung. 


9 a 8 
2) Der königl. Oberſt a. D., Hr. Chorus, der Kaufmann Herr 
Ottomar Molinari und der Gemeindeverordnete Herr C F. He 
mann lehnten die Annahme der Wahl zu unbeſoldeten Stadträthen 
ab. Die angeführten Ablehnungsgründe wurden von der Verſamm⸗ 
lung als triſtig anerkannt und die Vornahme neuer Wahlen beſchloſſen. 
3. Stadtrath Herr Pulvermacher beſchwerte ſich in einem an die 
Verſammlung gerichteten Schreiben, daß bei einer am 5. März ſtattge⸗ 
jundenen Berathung einer Fraktion des Gemeinderathes er als der Ber: 
faſſer eines Schmähgedichtes auf 855 Köni 5 Majeſtät bezeichnet wor⸗ 
en ſei. Da feine perſönliche E ae le ne amtliche Stellung von 
m forderten, den Erfinder jener Lüge zur Rechenſchaft zu ziehen, ſo 
erſuche er den Gemeinderath, ihn in der Bemühung zur Wie erherſtel⸗ 
lung feiner ſchwer gekränkten Ehre zu unterftüßen und ga zu ver ⸗ 
anlaſſen, daß der Gemeindeverordnete, welcher die Anſchuldigung aus⸗ 
geſprochen, ſich nenne und die Quelle angebe, aus welcher er ſeine 
Wiſſenſchaft geſchöpft habe. Da die Bezichtigung in einer Verſamm⸗ 
lung von vielleicht 50 Perſonen, mithin öffentlich geſchehen, ſo könne der 
Antragſteller erwarten, daß auch ſein Geſuch in endlicher Sitzung vor ⸗ 
getragen und demſelben die e der Dringlichkeit geſichert 
werde. Für die Dringlichkeit erklärte ſich bei der Abſtimmung die Ma ⸗ 
jorität der Verſammlung, fie erachtete aber den Gemeinderath nicht für 
kompetent, ſich der weiteren Einſchreitung in dieſer Angelegenheit zu 
unterziehen. a 8 
4. Die nachträgliche Genehmigung erhielten die im vorigen Jahre 
bei einigen Kämmerei-Verwaltungsbranchen und bei mehreren Inſtituts⸗ 
Verwaltungen ſtattgefundenen Etats⸗Ueberſchreitungen im Geſammtbe⸗ 
trage von 535 Thalern. Ebenſo bewilligte die Verſammlung die Mittel 
hi Beſchaffung von Lokalien für die in den Vorſtädten einzurichtenden 


ilial⸗Impf⸗Anſtalten und zur Errichtung einer neuen Stelle im Dienſt⸗ 

Sin a i U 

Spar-Vereins um Bewilligung eines Geldguantums, welches 665 ge⸗ 
ren⸗ 

mitgliedern der Vereine etwa noch eingehenden N zu decken, er 
ichen Aeußerung. 


als nöthig befun ⸗ 
oll ferner die Ver⸗ 
mehrung der Schulen 
eine kath. 


mune, genügt werden. In den älteren 88 6 b 0 ulen 
beſtand bisher neben bir ‚Debiing des Schulgeldes noch die Hebung 
eines Dingen les, Man hat dies als einen nicht länger zu duldeh- 
e be 3D. erfannt und ngemeijen tet, jede Hebung ne⸗ 
ben dem gel 5 E und die Haller erforberli⸗ 
chen Lebrmitt u den Schulenjonds_zu- übernehmen. bj a 
nieiſten dieſer Veränderungen erſt mlt Nb 8 d. 15 Leben treten 
ſollen, jo erreicht der Mehrkoſtenbetrag für 1831 de die 1 7 bon 


6722 Thalern, wovon als einmalige und daher künftig wegfallende 


an 

w die ſtädtiſche Armenpflege an den Schulenſonds für anf —5 
den - 4 
. ämmerei empfängt, zu verſchaffen vermgg. So 
bel Pag aach die größere Belastung det Kämmerei iſt, w 


u 
Kommune nur wan der künftigen Generation verwendet wird, der 


i ar > 
Lage Zinſen eintragen kann. In Erinnerung kam 


des vorjährigen Etats r Ergebniß der bei der Prüfung 


e gz 529 ‚son der Armenpflege zu 
eren immt. 
Krug. Aberholz Feier 

* Breslau, 12. Marz. 
det Geme inderaths ⸗Verſa mmlung zu Breslau.] Am 


10. März d. J. wurden in der Gemeinderaths⸗Verſammlung zu 


Breslau Beſchlüſſe gefaßt, die für die Zukunft des Breslauer 
Elementarſchulweſens von der größten Wichtigkeit ſein werden. 
Es war nämlich einer Kommiſſion des Gemeinderaths die Be⸗ 
rathung über die Erweiterung der bisherigen zweiklaſſigen Ele⸗ 


U 


| uhr der Elemente, Wiegenlied, Tanz, Ständchen, Kriegsmuſik, 


ten Reviſion und Regulirung 


(Ein heller Sonnenblick in 


heraus, daß die Ausführung jenes Planes eine Mehrausgabe von 
mindeſtens 6000 Thlr. erheiſche, die jedoch nicht alljährlich in 
dieſer Höhe wiederkehren wütbe. Ein Mitglied dieſer Kommiſ⸗ 
fion, Bun POUR: Dr, Wiſſowa, war bemüht, durch eine ein: 
dringliche Anſprache die Verſammlüng auf die enorme Summe, 
welche die Kommiſſion zur Bewilligung beantragen würde, vor⸗ 
zubereiten, gedachte dabei der rühmenswerthen Beſtrebungen der 
ehemaälſgen Städeberotbneten-Verfammiung, in Bezug auf die 
Förderung des Elementar⸗Schulweſens, und fordert den Ge⸗ 
meinde⸗Rath auf, ſeine große Intelligenz dadurch zu beweiſen, 
daß man nicht nur in die Fußtapfen jener Verſammlung trete, 
ſondern ſie wo möglich noch in der Sorge für die Bildung 
un ſerer Kinder übertreffe, indem er eben fo dringlich als herzlich 
von der Anwendung des Sparſpſtems guf die Schulen abmahnte, 
und zu beherzigen bat, daß kein Kapital beſſer angelegt wer⸗ 
den könne, als das, welches man zur Förderung der Jugenddil⸗ 
dung verwende. Ein anderes Mitglied des Gimeindtzathe (Hr. 
Pop Worthmann) fügte hinzu, die Erweiterung und 
Vermehrung der Elkmentarſchulen ſei durchaus nöthig, denn alle 
Klaſſen derfelben leiden an Ueberfüllung von Schülern, und es 
ſeien die ruͤſtigſten Lehrkräfte nicht im Stande, dem Bedürfniß 


1 9 — es ene n 
Natibor, 11. März. [In der heutigen S — 18. 
er ung] ſaß auf der Ankla ebank die unverehel. Men arb Paßt . 
wegen verheimlichter Schwangerſchaft und Niederkunft. 
Als Defenſor fungirte Herr Rechtsanwalt eh als Sachverſtändi ge 
waren erſ * er Kreis-Ppofikus Dr. Rede und Kreis- Wundarzt 

ieſar aus Koſel. „ee eee ang 
9 10. Buer v. J. war in Alt⸗Koſel die Leiche eines teugebornen 
Kindes in einer Lehmgtube vorgefunden worden Kreisgericht 
felt die Obduktion der Leiche t. Der Kreis-. „Dr. Rede 
jellte heute den ganzen Obduktions⸗Befund dar und keſulkirke daraus, 
daß das Kind ein neugebornes ee es geweſen ſei, wel⸗ 
ches döchſt wahrſcheinli aue und gelebt habe, deſſen Todesürſache 
ſich aber nicht mit Beſtimmtheit angeben laſſe. Di A an e 
begründete Herr Reche in einem aus ihrlichen Vortrage wobei er ſich 
namentlich über die Kungenprobe 19 und am Schluſſe ſagte: Da 
aber nach dem Urtheile aller Sachverftändigen die Lungen und 
Athmenprobe noch keinen untrüglichen Beweis über den Tod vor 


der Bildung zu entſprechen. Ein drittes Mitglied (Hr. Steuer⸗ der Geburt oder das Leben nach derſelben liefere, ſa habe er us 
Sektetär Stier) ſprach ſich ebenfalls im Sinne Wiſſowa's für den vorgefundenen Phänomenen nur auf we tſchekult ange 


ndenes Athmen und Leben ſchließen können. Es habe zwar 17 
gelten Aerzte gegeben, welche, eh in egoiſtiſcher Ceishhterat 5 
theils in der Nöſſcht um dem Richter zu imponiren, in 0 al 
len vielleicht ein beſtimmteres Ueth abgegeben und Behaupt 
aufgeſtellt haben würden, deren a a eb u bald dem ge 
richtlichen Arzte einleuchten müßte. Hand g un 10 f um eine kloß 
tbeoretiſche Frage, jo würde er Ka be 1 2 aber, 
wie hier, von der Ausſage des Gerichtsgeztes 6 enen sach 
der Angeklagten abhänge, da halte er es für eins ze ade: bie 
Wahrſcheinlichkeft nicht für Gewißheit a. 2 * 
wunden einzugeſtehen, daß es wohl eine Anno! — — er. medi- 
zuiſchen Wiſſenſchaft, nicht aber eine Schwäche dre Fus deen kann 
fie über mancherlei Punkte keinen beſtimmten Aufſch alt —— 2 

Die Angeklagte wurde der verheimlichten Schwan 
f freigeſprochen. 


die Bewilligung der Zuſchuß⸗Summe aus, was deshalb über⸗ 
raſchte, weil derſelbe in einer der früheren Sitzungen aus Grün⸗ 
den gegen die Vermehrung der Ausgaben auf Gehaltserhöhung 
der Lehrer das Wort ergriffen hatte. Die Abſtimmung über die 
Anträge zeigte eine höchſt erfreuliche allgemeine Zu ſtimmung 
des Gemeinderaths. — Einen wohlthuenden Eindruck machte 
auch die Unterhandlung über eine Gehaltszulage für den Lehrer 
an der Fabtikſchule, deſſen Wirkſamkeit und benachtheiligte Stel⸗ 
lung als Vertreter der erkrankten Lehtet von Dir. Gebauer und 
Voigt an's Licht geſtellt wurde. Im Glanzpunkt zeigte ſich der 
Gemeinderath über den Antrag auf die ba ſihende Penſionirung 
eines Elementarlehrers, der faſt 40 Jahre im Amte ſtehe, Va⸗ 
ter von 6 Kindern ſei, unter denen das jüngſte erſt 6 Jahr alt 
wäre und eine Tochtet an Btödſinn leide; der mit ‚feinen geiſti⸗ 
gen Kräften einer geſegneten Wirkſamkeit nicht mehr gewachſen 
ſei. In Rückſicht auf die Dücftigkeit der Lage des Mannes 
und eingedenk feines n Wa in Führer Zeit beantragte 
die Kommiſſion ſtatt der geſetzmäßigen Penſion von etwa 
230 Thlr. eine Penſion von 375 Thlr. — Als andere Propo⸗ 
ſitionen zur Sprache kamen (325 Thlr.) verlangte die Verſamm⸗ 
lung wiederholentlich und lebhaft die Abſtimmung, welche eins 
ſtimmig für 375 Thlr. ausfiel. — Den Eindruck, den dieſe 
Beſchluͤſſe auf die zahlreich anweſenden Lehrer machten, vermag 
Ref. nicht zu ſchildern. „Eine ſo günſtige Abſtimmung“, fagte 
einer der Lehrer, „iſt ſeit einem Jahrzehend hier nicht vernom⸗ 
men worden.“ Auch Ref. verließ die Verſammkung in einer 
freudig erregten Stimmung über die wahrgenommene Wärme, 
welche die hochachtbaren Mitglieder des Gemeinderaths für die 
Schulen und Lehrer an den Tag legten. Es traten in ſeine Er⸗ 
innerungen Aeußerungen, die er früher in dieſen Räumen ver: 
nommen, z. B. daß die Lehrer nie genug hätten, daß ein Bür⸗ 
ger froh ſein würde, wenn er eine jährliche Einnahme von 200 
bis 300 Thlr. hätte, und daß ein Hausknecht (eines Kauf⸗ 
manns) ja auch nicht mehr als monatlich 12—13 Thlr. be⸗ 
komme, Und als er jüngſt von einem jener Herren den Ein⸗ 
wurf hören mußte, daß ſich ſo viele Lehrer nach Breslau dräng⸗ 


ten, die hinterher mit den freiwillig ne ech Verpflichtun⸗ 
en unzufrieden waren, un ngen nit Eingaben um 
Gehalteerhöhungen unabläßig beſtürmten, da verdüſterte ſich feine 
Ausſicht auf eine Beſferſtellung der Lehrer; doch tröftete er ſich 
bald mit der Hoffnung, daß die Geſinnung eines Einzelnen nicht 
als die der Geſammtheit zu betrachten ſei. Dieſe Hoffnung ging 
am 10. März in Erfüllung. Es zeigte ſich, daß etwas Rech⸗ 
= in rechter Weiſe befürwortet, des Sieges gewiß 
ei. — 


Breslau, 12. März. [Von der Univerſität.] Es 
hat ſich in Berlin ein Studenten⸗Komitee gebildet, um zur 
Errichtung eines Denkmals für den im vorigen Jahre verſtorbe⸗ 
nen Biſchof Neander Beiträge zu ſammeln. Das Komitee, 
welches mit anderen Univerſitäten in Verbindung getreten iſt, 
hat auch an die hieſige Studentenſchaft die Aufforderung ergehen 
laſſen, ſich an der Sammlung zu betheiligen. Ein Anſchlag am 
ſchwarzen Brett zeigt an, daß Liſten behufs Einzeichnung von 
Beiträgen beim Univerſitäts⸗Pedell aufliegen. — Ein anderer 
Anſchlag meldet, daß diejenigen Studirenden, welche am Schluſſe 
des laufenden Semeſters die Univerſität verlaſſen wollen, ihre 
Entlaſſungszeugniſſe vom 20. d. Mes. ab erhalten können. 


Breslau, 12. März. [Benefiz⸗ Konzert.] Die Theaters 
Kapelle giebt heut ihrem verdienten Muſikdirektor Hrn. Blecha 
im Wintergarten ein Benefizkonzert, deſſen Programm höchſt 
anziehend ift. Im zweiten Theile kommt Spohr's großes Ton⸗ 


burt nicht für ſchuldig erachtet und 


Mannigfaltiges. 


5 | 5 0 Preisbe⸗ 
— (Berlin.) Die diesjährige große akademiſche Prei 
l iſt für Architekten beſtimmt. Indem Lr ea 
einheimiſche befähigte Baubeſliſſene zur Theilnahme Ahr 220 
renz auffordert, deren Preis in einem SN von N 5 5 
u einer zweijährigen. Studienreiſe una rd, macht fi 
fenden Künftiern nene en Zenguife 
Fern 22 BR kam Direktorium der Akademie der Künſte per 


ſönlich erfolgt ſein müͤſſe 1 e 7 die Seal 1 
i t ferner, bekannt, daß die diesjährige Konkur- 
a ae de ee Weder Preis für Werke 25 Bld 


Wabern, Der Hauptmann, v. Witzleben vom 


egiment ha aus zwei Parolebüchern der Berliner Gar« 
mel unte Pg 12 Großen zur Kenntniß der 1e 
nd der Sitten ⸗ und Kulturgeſchichte einen überaus intereſſanten Bei ⸗ 
hir sammelt. Das eine der Parolebücher, aus welchem dieſe eben 
ſo khereiche als unterhaltende art dor ben schee e 
gegangen, umfaßt die Zeit kurz vor dem ſſebenfährigen von 
175054, das andere die Jahre nach dem Kriege, von 178088, 
Die Chefs des Regiments, dem die Parolebücher angehörten — es 
war das Infanterie⸗Regiment Nr. 23 — waren die General-Maſors 
v. Forcade (von 174863) und v. Thüna (von 177886). Der 
Sammler, als Verſaſſer ernſter kriegswiſſenſchaftlicher Werke bekannt, 
hat die zuſammengeſtellten Parolebejehle durch einen erläuternden Fa⸗ 
den mit einander derbunden, der aber ſo durch friſchen Humor der 
Darſtellung, als durch eine belehrende Vergleichung mit modernen Mi. 
fitär- und Sittenzuſtänden das Schriftchen zu einer unterhaltend 
Lektüre macht. Daſſelbe iſt hier unter dem Titel „Aus alten Pa⸗ 
rolebüchern“ bei A. Bath (Mittlers Sort.⸗Buchhandlung) er⸗ 


C. B.) 
11. März.) Die bereits mehrfach berührte 
gbeburger Bahn mil ei n⸗ 
fe für Berlin, Leipzig, Halberſtadt ar. 9 i einer la u. 
gel Brücke vor ſich, we Fiat v un en 
enannten Förder fich ri dortigen Gegend neue Etabkiffements 
aller Art. Die genannte Brücke iſt verkleidet und von ganz eigentbüm · 


Schleſien fungirende Intendant Meſſerſchmidt 
F demi; der Amtsrath Sander (aus Bee 
roviantamtsdienſt; der Vorſtand einer hier ſehr ber 
dr Geſellſchaſt „Athene“, ift als Platzingenteur nach 
erſetzt. Der in Glogau als Rath einft ‚beihäftigte, 


Witzleben, nehmen Beide an = A lbahitgen Zei 
Welt regen Antheil. E Dr 


wäfer jeineın 
| er 
che wurde er mit einer Tracht Prügel beſtraft. E wüßte mn 
2 8 0 3 ihnen. 
r trattirte fie ſümmtlich mit Branntwein, jein Sohn 5. 
Den f AR len des Sohnes 
. iche Krämpfe. Als die Todesqualen des & 
e Mile erweckten, holte er a Axt und d nd 4 
en Kopf vom Rumpfe ab. Sieben der Bergifteen INT 5 


Gemälde in Form einer Sinfonie: die Weihe der Töne zur eden. Der Schäfer iſt auf der Flucht. Mage lan 
N 2200 2 1 — 7442 t 
Aufführung. Starres Schweigen der Natur vor dem Erſchaffen — DR 1 Goc ER ee va, ( jur A Nr 
2 2 Hoftath x x r MR Elke 
6 ere 921 S0 eden Theodor Hell) ſein 50 jähriges i Mabie. 


hat ein Alter von 76. Jahren erreicht. 7x * 
205 (Wien, 11. Mär.) Eben verließen die! 1 85 Sec des 
von Joſeph Frhrn. v. Jel lach ich. Der Ver 9155 demſeiben die 
Vereines des Fellachich⸗Invalidenſonds nachgegeben x n oon Se 
8 ae Dielen urjppinglie = 1 ht der 26 Jahren ledig 
den beſtimmten Jugendarbeiten, der ds 
IE 75 1 Dranuffript gedruckt worden war, — zu Gunſten jenes on 

ge a et. 1 + nn. 1 


Fortziehen in die Schlacht, Gefühle der Zurückbleibenden, Rück⸗ 
ee ee EL ze an de 
e eee a , e der he Tonmeiſter in großer 
und ergreifeiiber Weiſe ge e dat, Dem Werke 5 Sr 
fchäne Gedicht von Karl Pfeiffer zum Grunde. Auf die Sin⸗ 
fonie folgt Berner's große Feſt⸗Ouverttüre, . 
Muſikverein 1825 gewidmet. Wer von den ättern Muffkfreun⸗ 
den erinnert ſich nicht des imposanten Eindrucks, den dies ſchöne 

erk unter der feurigen Direktion des Komponiſten ſtets machte? 
Dieſe Ouvertüre war damals der Liebling des Publikums. Der 
erſte und dritte Theil des Konzertes bietet auch noch Intereſſan⸗ 
tes. Die Ouvertüren zu Mendelsſohn's Sommernachts⸗ 
Traum und zu Roſſini's Belagerung von Korinth 
kommen darin vor, ebenſo wird Herr Blecha, als tüchtiger 
Geiger bereits hinlänglich bekannt, eine Piece auf der Violine, 
ſowie der erſte Horniſt der Kapelle, Hett Hofmann, deſſen 
ſchöner Ton und Vortrag ebenfalls viele Verehrer zählt, ein 


12 uE . ee 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
$ Breslau, 11. März. [Pienarfigung gente eraths.] 
Schriftführer Golz theilt mit, daß der bekannte Wege des V e 
ne und Herrn Weiß nunmehr auf dem Wege ergleichs 
eigelegt dei. N ing aut Kenutniß des Gewer 
zin Reſeript der königl. Regierung brin ur Kenn es Gewerbe⸗ 
Raths, daß der hieſige Metallwaren e and A jegen 
deſſen Gewerbebetrieb die Handwerker- ger Aal grüß inſpruch er 
hoben hatte, das Meiſter.Eramen dor nun geſchmälerug Kammiſſten 
beſtanden habe, und ſomit nicht Halten von Geſelt en Betriebe ſei⸗ 
nes Gewerbes, ſondern auch zum ellen und Lehrlingen 


ng des Hin Krab beschließt die d . 
regung des Hrn. N Sie 18 hel; erſammlung, die Vor⸗ 

ung des Magiſtrats an ats Ministerium wegen fernerer 
Pian een Beiträge zum Bantgerechtigkelten⸗ Able unge Fond 


J iter ü en. a? 0 G 18 1 981 a 
g a du u d ben des Gewerberaths if d * 
beide nen geweßleen und betätigte "Mitglitber des Magifrat, ben We 15 her beyüglih de un’ einpmreihten Par 
der Major a. D. Renouard de Viville und der Kaufmann um Be ng, der Londoner Snduftrie » Arsßelung gelangt. Das 


welches bereite en der Sonntags « Murmmer dieser Zeitun 
unter Funde und Gewerbe milgetheit A 
e geln die don de 1 Winde ſoll erſt b 
ine Pelition beantwortet fein wid. , date „ 
„die Vortheile der Londoner Ausptellund) 


ö . e e den diesſeitigen Ge ; wir! 

b is rgrei⸗ 4 N Gewerbtreibenden mögl den, w 
nach beengte kirchlicher See im Rathhauſe * fender fübrlich debattirt. Endlich beſchließt dle Pein * 2 
fende Anſprache an die Inſtallirten richtete. Er wies beſon Vorſchlag anzunehmen, welcher dahin b. daß in f — 
auf den hohen Werth der Städteordnung hin, zeigte, wie das mers Männer von Hache, weiche 1 uſchen ue den aus ⸗ 
dankbare Andenken an den königlichen Geber derſelben nie ver bkonomiſchen Jntereſſen unſerer Proving wie ml DE Sertraut find 
wiſchen könne und erwähnte hierbei, wie die heul ige Feier ae en, namentlich engliſchen nee e . ber 2 
wahrscheinlich die letzte dieſer Art ſein dürfte. Die Angeredeten 1 5 Fer Besch ang ie lung derjenigen Zour- 


werberath mit Sorge tragen, edemmt find 
nale veranlaſſen wird, welche dazu * 


Berichte und erläuternden Illuſtrationen über die Londoner Ausſtellung 
aufzunehmen. — In Köln hat ſich zu ähnlichem Zweck bereits ein beſonderer 
Verein konſtituirt. — Schließlich ernennt die Verſammlung in den Herren 
cholz, Kohn, dae und Laß witz eine Kommiſſton, 
nten Vorträgen annehmen ſoll. 


Bolze, 
welche Anerbietungen zu den erwä 


— — —¼ — | 

irſchberg, 3. März. Die hieſige Handelskammer hat in Bezu 
Dee l. Antrag des Abgeordneten v. Görtz ie 
derſtroms nachſtebende Eingabe an die königlichen 
Be Miniſterien für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und 


rung des 


ür die Finanzen gerichtet: 
— pobes Miniſterium. 


Aus den öffentlichen Blättern haben wir zu unſerer Freude er⸗ 
ſehen, daß der Abgeordnete Herr v. Görtz einen Geſetzes⸗Antrag, 
betreffend die Regulirung des Oderſtroms, am Zten v. Mts. in die 


zweite Kammer eingebracht hat. 


ohe 
’ Lögeſchen von dem unermeßlichen Schaden, den eine immer 
mehr überhand nehmende Verſandung des Oderſtroms den Lände⸗ 
Be, da dieſe fie immer mehr 
würden verſumpfen ſehen, wenn der Strom, der Verſandung Preis 
gegeben, mit flacherem Bett die Waſſermaſſen des Frühjahrs 
und Herbſtes noch breiter ausdebnen müßte, als es jetzt ſchon oft 
enug der Fall iſt, — bleibt die Erhaltung der Oder, als ſchiff⸗ 
— Strom, für die Provinz Schleſien und auch für Pommern 


reien der Üferbewohner zufügen dür 


eine Lebensfrage 


Die Oderſchffabrt iſt für den Handel Schleſiens, welcher durch 


Theater Repertoire. 
Donnerötag ben 13. März. GAite Vorſtellung des 
erſten onnements von 70 Vorſtellungen. 
„Nichte und Tante.“ Luſtſpiel in einem 
Aufzuge von C. A. Görner. — Hierauf, zum 
sten Male: „Einer muß heiratben. 
Original, Luftfpiel in einem Akt von Alexan⸗ 
der Wilhelmi. um 
weiblichen Drillinge.“ 
einem Akt von K. v. Holtei. 
Freitag den 14. März. Höfe Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Ein Sommernachtstraum.“ Drama- 
tiſches Gedicht in 3 Aueh mit Tanz von 
Shakeſpeare, überſetzt von A W. v. Schlegel; 
für die Darſtellung eingerichtet von L. Tieck. 
Muſik von Felix Mendelssohn. Barthold. 


Verlobungs Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung meiner jüng⸗ 
ſten Tochter Friederike mit dem Hern & 
Hirſchberg aus Kempen zeige ich hiermit 
Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt an. 

Breslau, am 12. März 1851. 

Sara verwittwete Rabbiner Falk. 


Charlotte Zadeck, 
A. Liebermann, 
Verlobte. Breslau. 


Die heute glücklich erfolgte Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau Emma, gebornen Staats, 
von einem Knaben, beehrt ſich hiermit ergebenſt 
I eigen: F. Grützner. 

1 * 10. März 1851. 


Todes Anzeige. 
Mit tief betrübtem Herzen zeigen wir das 
eſtern Abend um 6 Uhr an Lungenleiden er⸗ 
olgte Ableben unſers innig geliebten tbeuern 
Sohnes, Gatten, Vaters, Bruder und Schwa⸗ 
gers, des Raths⸗Kanzlei⸗Aſſiſtenten Herrn Au⸗ 
guſt Wilhelm Hönſch, in dem Alter von 
42 Jahren und einem Monate, Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 

benſt an, und bitten um ſtille Theilnahme. 
reslau, den 12. März 1851. 
Die Hinterbliebenen. 


N eee 
(Statt jeder beſondern ne.) 

eut Vormittag um 9% Uhr verſchied 
fan und gottergeben, wie fie gelebt, im 
69. Jahre, an einem gaſtriſch⸗nervöſen 
Fieber, unſere theure heiß geliebte Gattin, 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, die 
Frau Gelbgießer Bernhardine Müller, 


verw. geweſene Altenburger, geb. Bu⸗ 


cheld. Um ſtille Theilnahme in ihrem 
Schmerz 9 
e 

Breslau, den 12. März 1851. 
Die Beerdigung findet Sonnabend früh 
Y Uhr auf dem St. Michaelis⸗Kirchhofe ſtatt. 


Hinterbliebenen. 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Allgemeine Versammlung zur 
Wahl des Vorstandes für die Jahre 1851 und 
1852: Sonnabend den 15. März, um 4 Uhr, 
im Loksle der Gesellschaft für vaterländische 
Kultur (Börse, Blücherpiatz.). 
Der Vorstaud des Vereins. 


Pädagogische Seetion. 
Freitag den 14. März, Abeuds 6 Uhr: 
Herr Schulvorst, Geppert: „Mittheilun- 
gen aus einem ungedruckten Hand- 
buche für Lehrer beim Unterrichte in 
der biblischen Geschichte.“ 


Einſt ſah ich im Hain eine liebe Geſtalt, 
Die zog mich an ſich mit Zaubergewalt, 
Sein Nuge chien ſittſam, die Züge ſo mild, 
Doch iſt er, — o glaubt! — nur ein flüchti⸗ 
ges Wild. a 
8 
Herr Thierarzt Niedetzik wird hiermit auf⸗ 
gefordert, feinen Wohnort anzugeben und ſei⸗ 
nen Verbindlichkeiten nachzukommen. 
Löwen im März 1851. 


N Beſcheidene Anfrage! 
Wie haben Sie ſich geſtern auf dem Wege 
von Kroll's nach Haufe amüjirt?? 


JOSUA, 


Oratorium tomponirt von G. F. Händel, 
aufgeführt zum Beften des Hedwig⸗Vereins 
für Unterftügung armer und kranker Wittwen 


1 aiſen, 
Donnerstag * 18. März Abende 


im Saale des Königs von ungarn. 
Die Chöre werden von Zöglingen des königl. 

kaihol. Gymnafiums ausgeführt. 

ie Solo⸗Partien haben hieſtge geehrte Künſt⸗ 
ler gütigſt übernommen. 

inlaßkarten à 10 Sgr. ſind in — Muſika⸗ 
lien Handlungen der Herren Leuckart und 
Scheffler zu haben. Bröer. 


Ein geübter Expedient, der auch gleichzei 
tig eine gute und korrekte Handschrift ſchreibt, 
1 in der Kanzlei des Unterzeichneten als. 

ald eine Stelle. Perſönliche Vorſtellung it 
indeß erforderlich. 

Ohlau, den 11. 2 1851. 

tein 


manu, 
königl. Rechts⸗Anwalt. 


Eine ländliche Beſitzung, 

dicht bei der Stadt 8 und des dortigen 
Bahnhofe gelegen, mit 75 Morgen Areal und 
einem neugebauten, ſchon eingerichteten Wohn⸗ 
hauſe, iſt mit einer aufen g von 5000 Rilr. 
ſofort nie verkaufen. Reele Selbſträufer 
erfahren Näheres pr. sar. R. W. posto re- 
stante Camenz. 


ichter leichter Wagen, (Neutliſchei⸗ 
Bi kaufen geſucht: Oblauer Straße 
Nr. 4, erſte Etage, rechts. 


die Einverleibun 
durch den Verlust 


ver 


wegen Reguli⸗ 


das H 


tereſſen den fi 


nun 


FFF 
Wintergarten. 


2 S 
roßes Konzert der Theater⸗ 
Aoroßes Konz ger Benz er⸗Kapelle 
des Muſik⸗Direktors Herrn Blecha. 
Programm. 

1. Abtheilung: 
Jelachich⸗Marſch von Strauß. (neu.) 
Ouvertüre zur Oper: Die Belagerung 
von Corinth, von J. Roſſini. 
Reuſſen⸗Lieder, Walzer von Joſ. Gungl 

neu). 
er Traum, Adagio für das chro⸗ 

matiſche Waldhorn, vorgetragen von 
Hrn. Hofmann, Mitglied der Kapelle. 
„Introduktion und Chor aus der Oper: 
Die Jüdin, von Halévy. 

2. Abtheilung: 
Die Weibe der Töne, charakteriſtiſches 
Tongemälde in Form einer Sinfonie, 
von Louis Spohr. 
Große Feſt⸗Ouvertüre v. Berner. (C dur.) 

3. Abtheilung: 


8 
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Quvertüre jum Sommernachtstraum, 

von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 

. „La Melancholie pastorale“ für die 

Violine, von Prums, vorgetragen von 

Herrn Blecha. 

10. „Jan Sobiesky“, Mazurka für Violine 
von Kontsky, vorgetr. von. Hrn. Blecha. 

11. Traumbilder der Phantaſſe v. Lumbye. 

Anfang 3 Uhr. Entree 5 Sgr. 

Das Gedicht: die Weihe der Töue, von 

C. Pfeifer, iſt an der Kaſſe für 1 Sgr. 

zu haben. 


An ene 
Sonnabend den 15. Mär; 1851. 


Café restaurant. 
Letzter 
maskirter und unmaskirter 


Ball, 


arrangirt von Herrn Balletmeiſter 
Haſenhat. 5 
Heinr. Goldſchmidt. 
Verkaufs⸗Anzeige. 
Familienverhaͤltniſſe wegen ſollen folgende im 
Badeorte Salzbrunn bei Waldenburg, eine halbe 
Stunde von Fürſtenſtein und Altwaſſer bele⸗ 
ene, in drei Stunden von Breslau erreichbare 
Grundſtücke; 

1) Der Gaſthof zur Sonne mit 23 mö⸗ 
blirten Zimmern, 1 großen Speiſeſaal, 
Küche, Speiſekammer, 3 Kellern, 1 Waſch⸗ 
küche und mehreren Kammern, Stallung 
auſ 30 Pferde und Remiſen, ſowie einer 
Mineralbade⸗Anſtalt nebſt Zubehörungen 
und Garten; 
ein Wohnhaus, das Thüringer 
Haus genannt, mit 17 möblirten Zim⸗ 
mern, 4 Kammern, 1 Küche, Keller und 
Speiſegewölbe, Stallung auf 4 Pferde 
nebſt Wagenremiſe und einem großen Obft«, 
Küchen⸗ und Blumengarten, in der Nähe 
des Brunnens und der Promenade bele⸗ 
gen, in welchem durch mehrere Jahre ein 
Weingeſchäft mit Vortheil betrieben wor⸗ 
den iſt, £ 
im Wege 05 freiwilligen Meiſtgebotes verkauft 
werden und habe ich im Auftrage der Befiger 
einen Termin auf den 

24. April d. J. W 10 uhr 
in meinem Geſchäfts⸗Lokal hierſelbſt angeſetzt, 
wozu ich zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem 
Bemerken einlade, daß die näheren Kauſbedin⸗ 
gungen jederzeit bei mir und dem Beſitzer ein⸗ 
geſehen werden können. 4 

Waldenburg, 8970 F e 

igliche Rechts⸗Anwalt und Notar 
Der königlich Sinckart. N 
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Auktions Anzeige. 

Montag den 17. d. Mts. Kahmittage follen 

gegen baare Zahlung verfteigert Werden: 

9 um 2 Uhr in Nr. 42 Breite Straße, eine 
Krahnmaſchine aus folgenden Theilen be⸗ 
ſtehend, als: 2 große Ketten und 1 Klo⸗ 
ben, 1 großer Kloben mit 2 Rollen, 2 Kor⸗ 
den, 24 verſchiedene Schrauben und ein 
Schraubenſchlüſſel, 1 Hebewelle mit 3 Ar⸗ 
men, 2 Thürſchlöſſer und 1 Schiebriegel, 
2 Thürhaspen und 2 Thürbänver, zwei 
Pfannlagen und 3 Blechplatten, 1 Hebel 
und 2 eiſerne Platten, 1 Hebewelle mit 
Band, 2 Bänder, 1 Kettentrommel mit 
Kammrad, 1 Welle mit Getriebe, Kammrad 
und Scheibe, 2 Ständer, 1 Vorlegewelle 
mit 2 Getrieben; 

b) um 3 Uhr in Nr. 13 Salzgaſſe verſchie⸗ 
dene Mühlen⸗Schirrhölzer. 

Breslau, den 11. März 1851. 

Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 


Auktion. Am 14. d. Mts., Vorm. 9 Uhr 


ſollen in Nr. 42 Breiteſtr. Schnittwaaren, Kat⸗ 
tune, Herrengarderobe⸗ Artikel, Putzſachen ꝛe. 
verſteigert werden. 


— Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktions⸗Anzeige. 

i er ſchön⸗ und Vantoiſſenſcha t⸗ 
liche Bücher Kupferſtiche mit und ohne 
Rahmen, gukes Silberzeug, einige Möbel, wo⸗ 
bei 22 Skück Parqueifußvodentafeln ꝛc. ſollen 
Dienſtag den 18. d. M., Vormittags 
912, Nachmittags 25 ch am Salvator⸗ 


Platz Nr. 3 gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. f 
Mannig, Auktions-Kommiſſar. 


Hiermit die ergebene Auch daß von heute 
ab Oſtermehl unter Aufſicht des Kempener 
Rabbinats gemahlen, zu den möoͤglichſt billigsten 
Preiſen bei Unterzeichnetem zu haben iſt. 
Krzywizna bei Kempen, den 12. März 1851. 
N. Heinrich, Mühlenpächter. 


Druck und Verlag von Graf, Barth u. Comp. 


Berlin, 11. März. 
Aachen iſt unter dem 7. März 1851 ein Patent auf eine durch Zeich 
und Beſchreibung nachgewieſene Konſtruktion der Achſenſchenkel 
ür Wagen, ſoweit dieſelbe als neu und eigenthümlich anerkannt iſt, 
auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
des preußiſchen Staates ertheilt worden. 


daß ſorgſame Pflege materieller In⸗ 


ie Handelskammer 


Dem Kaufmann Joſeph Neuß Sohn zu 
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Krakaus in den dſterreichiſchen Kaiſerſtagt und 
N des mit derſelben eng verknüpften Tranſito⸗Ver⸗ 
kehrs mit der Moldau und Wallachei, ſowie durch die immer 
der und ſiſtematiſcher durchgeführte ruſſiſche Gränzſperre un» 
chuldeter Weiſe einen empfindlichen Stoß erlitten hat, faſt 
der letzte Anker, an welchen er ſich anklammert, und dürfte die 
rovinz wohl ein Recht haben, als ſchwachen Erſatz dieſe Regu⸗ 
trung dom Staate zu verlangen. 

Deshalb verfehlen wir nicht, einem hohen Miniſterium die 
Förderung dieſes Antrages des Herrn v. Görtz ehrerbietigſt an 
18 Herz zu legen, und thun dies um ſo vertrauensvoller, als 
wir der Ueberzeugung leben, 

0 Herften Schutz gegen ſociale Stürme gewährt. 

Hirſchberg, den 8 März 1851. 

für die Kreiſe Hirſchberg und Schönau. 

(Der Antrag des Abg. v. Görtz iſt bekanntlich in der Sitzung der 

zweiten Kammer vom 8. März verworfen worden.) 


Man ſchrelbt aus Aachen: der Handel mit Kolontal⸗-Waaren erfreut 
lebhaften Betriebes, nur Kaffee iſt im Preiſe ſehr 
durch die Ueberfüllung des Marktes mik eingeſchmüggelten 
des Marktes in Amerika hat auch 
ſchwunghafte Tuchſabrilation nach⸗ 
uch die Kratzen⸗Fabrikation und der Wollhandel 
ſorten bedeutend abgeſchlagen ſind. 
Nadel- und Tabaksfabriken gehen gut, Maſchinen⸗Fabriken Re 


fi eines 
was man 
Waaren erklärt. Die 8 
auf die noch vor wenig Monaten ſo 
theilig zurückgewirkt. 
leiden darunter, da die feinern Wo 


ſich dieſer Arbeit unterziehen wollen, die Aufforderung, ſich die⸗ 
ſerhalb bei uns zu melden, wobei wir bemerken, daß der Situa⸗ 
tions⸗Plan des Bauplatzes, ſo wie die näheren B gen der 
Bauausführung bei uns einzuſehen ſind, und daß für dasjenige 
Bauprojekt nebft Anſchlag, welches am annehmbarſten erfcheint, 
eine Remuneration von 150 Mel, ausgeſetzt iſt. 


Schweidnitz, den 23. Februar 1851. Der Magiſtrat. 


gefallen, 


Vom 21. Januar bis zum 20. 
ſelmünde nur 6 Seeſchiffe ein. 
Schiff. 


Ausgelaufen 


Inſerat 


Aufforderung. 


Es iſt im Werke, ein neues Gymnaſial⸗Gebäͤude hierſelbſt zu 
erbauen, und beſckloſſen worden, Behufs Beſchaffung eines ge⸗ 
eigneten Bau⸗Projekts nebſt Koſtenanſchlag Konkurrenz eintreten 
laſſen. Es ergeht daher an diejenigen Bauverſtändigen, welche 


* 


zu 


Februar liefen im Hafen von Weich⸗ 


iſt in dieſer Zeit kein 


Deputirten- Wahl. 


Die auf Donnerstag den 13. d. Mts. im Hart⸗ 
mannſchen Lokale ausgeſchriebene Vorwahl geht von 
den Eigentlichen aus, die bei der letzten hieſigen 
Gemeindewahl die Bundesgenoſſen der Herren Demo⸗ 
kraten waren. Dies zur Nachricht den konſervativ⸗ 
konſtitutionellen Wahlmännern der Vorſtädte und 
des Landkreiſes. 


2 


Preußiſche Verſicherungs⸗Bank in Berlin. 


Hiermit beehre ich mich bekannt zu machen, daß ich von Einer Königl. Hochlöbl. Regierung die Beſtätigung als Haupt⸗ Agent für dieſes auf Gegenſeitigkeit 


und öffentliche Rechnungslegung bafirte Inſtitut empfangen habe. 
Die Bank hat bereits am 1. Januar 1851 ihre Thätigkeit begonnen, 
a) bewegliches und unbewegliches Eigenthum gegen Beſchädigung bei Feuersgefahr; 
b) den Ausfall der Mieths⸗ Erträge, welcher den Hausbeſitzern während der 


c) Fenſterſcheiben gegen Hagelſchaden. 


Indem ich nun dieſes gemeinnützliche, vaterlaͤndiſche Unternehmen geneigtem Wohlwollen 


Special: Agenten: 


E. H. Müller, Firma: J. 


Brauerei: Verpachtung · 


Das hieſige ſtädtiſche Brau-Urbar ſoll in = 


einem auf den 

7. April d. J. Vormittags 10 uhr 
im hieſigen magſſtratualiſchen Seſſions⸗Zimmer 
anſtehenden Termine öffentlich an den Meiftbic- 
tenden auf vier Jahre vom 1. Juli d. J. ab 
verpachtet werden, wozu wir Pachtluſtige mit 
dem Bemerken einladen: daß die Einrichtung 
der Brauerei allen Erforderniſſen entſpricht und 
die Pachtung ſich bisher ſehr gut rentirte. 

Die Pachk⸗Bedingungen können von heut ab 
bei dem Vorſteher der Brau⸗Kommune, Kauf, 
mann Boebel, beliebig eingeſehen werden. 

Münſterberg, den 10. März 1851. 

Die Repräſentanten der Brau- Kommune. 


Unterzeichnetes Wirthſchaftsamt hat eine An⸗ 
ahl hochſeiner und reichwolliger Sprung⸗ 

öcke und 150 Stück Mutterſchafe derſel⸗ 
ben Beſchaffenheit zu verkaufen. Letztere ſind 
ſeit dem 1. Januar d. 3, durch edle Böcke 
gedeckt. 

Mittelſteine bei Glatz, im Februar 1851. 

Das Freiherrlich v. Lüttwitz' ſche 
irthſchaſts⸗Amt. 

Auf dem Dominio Niever-Schwedeldorf bei 
Glaz ſtehen 200 Stück feine und reichwollige, 
zur Zucht taugliche Mutterſchafe zum Ver⸗ 
kauf, und find ſolche nach der Schur abzuneh⸗ 
men. Die Schafe ſind tragend und mit fein⸗ 
wolligen Böcken gedeckt. Die Heerde iſt von 


Ebenſo ſtehen noch 4 Maſtochſen und 150 
Stück Maſtſchöpſe vom 1. Mai d. J. ab zum 
Verkauf. 5 

Käufer wollen ſich gefälligſt bei dem Unter⸗ 
zeichneten melden. 

Das Wirlhſchafts⸗Amt. 


Birkenpflanzen⸗Verkauf. 

Bei dem Dominio Pathendorf, Wohlauer Kr., 
ſind mehrere täuſend Schock auf Sandboden 
geagaene Birken Pflanzen zu dem Preiſe von 

Sgr. 4 Pf. für das Schock zu verkaufen. 


Geſuch von Schafvieh, 

Aus einer geſunden, mittelfeinen Schäferei 
werden 50 Stück tragende Muttern, 50 Jähr⸗ 
linge und 50 Stück ſtarke Schöpſe, bald zu 
kaufen geſucht; die Ablieferung wird bis Ende 
Mai gewünſcht. Desfallſige portofreie Offerten 
mit Angabe des Preiſes und der Bezeichnung: 
„Schafviehverkauf“ nimmt die Handlung Stod- 
gaſſe Nr. 28 in Breslau bis zum 17. d. M. 
entgegen. 


Obſt⸗Wildlinge. 
Es werden etliche hundert Schock Obftwild- 
linge in allen Gattungen und Größen — theil⸗ 
weiſe oder im Ganzen — zu kaufen geſucht. 
Gefällige Offerten beliebe man an den Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Merkel nach Oppeln zu 
adreſſtren (poste restante). 


Grünberger Mouſſeux, 


anz genau nach dem Syſtem der Champagne 
ereitet, und anerkannt ſchön in Wein und 
Mouſſeux, gene 

feine Schleſiſche Flaſchenweine, 
roth und weiß, Dr billig als beſtens gehal⸗ 
ten, ale entweder unmittelbar oder durch 
ihre Geſchäftsfreunde und Agenten 

Förſter und Grempler in Grünberg. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mein Geſchäft wie früher fortführe. 

— den 11. März 1851. 

Nitſche, Maurermeiſter. 

Ein Oekonom, 29 Jahr alt, unverheirathet, 
welcher ſeit mehreren Jahren ſelbſtſtändig wirth⸗ 
ſchaftet, bis Johannis d. J. in Kondition ſteht, 
ſucht wiederum einen derartigen Poſten. Herr 
Oberamtmann Schol hr Ritterplatz Nr. 7, wird 
die Güte haben, nähere Auskunft zu er⸗ 
theilen. 


erblichen Krankheiten frei. 


Offene Stellen. 

Zu Oſtern d. J. iſt eine Ober- und eine Zim- 
mer ⸗Kellnerſtelle offen. Anmeldungen erbittet 
franco das Comtoir von : F 

Clemens Warnecke in Braunſchweig, 


Bleichwaaren 


aller Art, zur Beſörderung auf die 5 — 
vollkommen ſchöne, unſchädliche Natur⸗Raſen⸗ 
bleiche des Herrn Richard Fiſcher sen. in 
Greiffenberg, übernimmt unter Zuſicherung ra⸗ 
ſcher, guter und möͤglichſt billiger Bedienung: 
Herrmann Steffe. 
Breslau, im März 1851. 


Wegen Verſetzung iſt Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 
Nr. 1 (Kronprinz) im neuen Hauſe die 
Bel⸗Etage Johannis d. J. zu vermiethen. 


und zwar verſichert dieſelbe ihren Theilnehmern: 


Bauzeit abgebrannter oder durch Feuer beſchaͤdigter Gebäude erwächſt; 
empfehle, erkläre ich mich, fo wie die ebenfalls bereits beftätigten 


Herr Ludwig Hüſer bierſelbſt, Mauritius Platz Nr. 6, 


Verſicherungs⸗Anträge entgegen 
Breslau, im 


ieee eee 
Eine en 
die geübt im Schneidern, Friſiren und 
Putzmachen iſt, auch im donſeſſon bet 
Beſcheid weiß, jüdiſcher Confeſſion, findet 75 
eine vortheilhafte Stelle in Warſchau, 5 
und wird der Antritt Oſtern d. J. ger 5 
wünſcht. Nähere Auskunft ertheilt 
Mad. Schleſinger, Ring Nr. 12, 
zweite Etage. f 


10, 


1851er Salzbrunn 


"empfing geftern und empfiehlt: 


arl Straka, N 
Albrechts Str. 39, der kgl. Bank gegenüber. 
Bekanntmachung. i 
Da ich von meiner Frau feparirt, und mit 
derſelben in Eheſcheidung lebe, ſo mache ich 
hiermit bekannt, daß ich keine Schulden, welche 
dieſelbe etwa machen könnte, bezahle. Eben ſo 
warne ich, jedem Andern auf meinen Namen 
Kredit zu geben, da ich meine Bedürfniſſe baar 
bezahlen laſſe. 8 
F. Schelauski, Möbelfuhrwerks⸗Beſſtzer, 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 71. 


Vortheilhaftes Anerbieten. 
Zum Verkauf eines ſehr gangbaren Artikels, 
wofür ſowohl in Städten, als auch auf 
dem Lande leicht ein bedeutender Abſatz zu 
bewirken iſt, werden reele und tüchtige Leute, 
die zahlreiche Bekanntſchaſt unter Privat⸗ 
perſonen beſitzen, geſucht; kaufmänniſche 
Kenntniſſe ſind nicht dazu erforderlich, und 
ſind dabei 33 pCt. Proviſion zu erwerben. 

Reflektirende belieben ihre Adreſſe, mit 
M. J. C. bezeichnet, und genauer Angabe des 
Wohnorts, franko an die Handlung Stock⸗ 
gaſſe Nr. 28 in Breslau zur Weiterbeför⸗ 
derung zu richten. 


ten unter A. ö 
rung franko erbeten in der Handlung Stockgaſſe 


Nr. 28 in Breslan. 


Ein Repoſiterium mit Schubladen und 
Fächern in 3 Theilen, und ein Verkaufstiſch in 
4 Theilen, beides faſt neu, für ein Spezereige ; 
ſchäft, find billig zu verkaufen beim Tiſchlermei⸗ 
ſter Schneider in Oppeln. 


Aufforderung. D 
Ein junger Mann ſucht forte oder bis — 
1. April bei einzelnen Leuten oder einer Wittfrau 
ein möblirtes Zimmer für 2 bis 3 Thlr. mo- 
natlich zu miethen. efällige Adreſſen unter 
a. a. franco poste restante Breslau. 


Kiefern: Saamen 


offerire in diesjähriger Ernte wieder in befter 
Qualität zur geneigten Abnahme. 
Roſa bei Düben, den 8. Februar 1851. 
Der Förſter Kiltz. 


Ein im beſten Zuſtande befindliches Billard 
nebſt Zubehör ſteht zu verkaufen 
Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 7. 
zZ SO Scheffel Hornſpähne D 
zum Düngen ſind 2 rue Ring Nr. 19 
in der Bude an der Dorotheen-Gaffe. 


Ein Wagenpferd 
iſt zu verkauſen: Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 21, 
drei Treppen, vorn heraus, bei Jenſeck. 


Gut gereinigten Kiefer, Fichten ⸗, Erlen ⸗ und 
Weißbuchen⸗Saamen Ae ‘ 


M. Waldheim, 
in Karlsruhe in Oberſchleſien. 


Das Dom. Schwammelwitz bei Ottmachau Bamece 


ſtellt gegen 
800-1000 Scheffel Kartoffeln, 
zum Saamen ganz geeignet, zum Verkauf. 
Ein gebrauchter und ein neuer Fe 
ſtehen zum Verkauf am Wäldchen Nr. 10. 


. F. Oppitz in Reichenbach 
bereit, jede wünſchenswerthe Auskunft zu ertheilen und 


tuten enthalten, liegen zur unentgeltlichen Abholung vor. März 18 


ie Haupt ⸗ Agentur für 
1 Müll & le ae. 


51, 


3 
(der Magdalehen,Aleche 9 


iſt in meinem Geſchäft eine Lehrlingsſtelle von 


% * 
zu nehmen; Formulare zu letzteren, fo wie Programme, die das Weſentliche der Sta: 


Schleſien. 
0 Blücher⸗Platz Nr. 14. 


u. Comp. (Hermann Aland) in Breslau, Altt Nr. 

egenüber) iſt 1 eben 1 2 1 . N. 10 
. von Richard Kuniſch. Min.» Format, 

ri ma v era e broch. 225 8 t. Eleg. geb. m. Goldſchn. 1 Thie 

Wir übergeben biermit dem Publikum eine aus Liedern und Balladen zu einem Ganzen 

vereinigte Sammlung; jene find dürch Tiefe der Empfindung und melodiſchen Klang der Verſe, 
dieſe durch Lebendigkeit der Schilderung und originelle Anſchauungsweiſe ausgezeichnet. 


— Bel Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, auch bei Urb. Kern in 


Bei Aug. Schul 


[Breslau, iſt zu haben aus dem Verlage von Ernft in Quedlinburg: 


Dr. Albrecht, Hülfsbuch für Erwachſene, welche an 


Schwäche der Geſchlechtstheile 


leiden, nebſt Entwidolung der Urſachen, ihre Erkenntniß und der ſicherſten und leichteſten 
Heilmethode. — Dritte Auflage. — Preis 10 Sgr. 
Auch in der Flemmingſchen Buchhandlung in Glogau, — bei Bredul u. För ſter in 
Gleiwitz, — Burchardt in Neiſſe, — Köhler in Görlig, — Reißner in Liegniß, — Weiß 
in Grünberg, — Neſener in Hirſchberg und Heege in Schweidnitz zu haben. 


enn 55 de 15 5 N J. Naturzeich nd Malen ift 
este Anmeldung bis Sonnabend den 15. rz x zeichnen u alen 
in ee zu 7. falls die Anmeldung ſchnell geſchieht. Anſicht der Gemälde von 


12 - 12%, und von 4—4% Uhr. Jaegermann und Frau, 
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11 Plambeck's Schirm⸗Leuchter !!! 


e eee ee . — 1 —— — 
möglich macht: ein helles, nach Willkür auf einen Gegenstand zu ren 

zu geben. — Das brennende Licht iſt weder dem Rinnen unterworfen noch darf es gepußt 
werden, es brennt vielmehr bis zum Erlöſchen ruhig fort, Feuersgefahr verhindert der Cylinder, 
in welchem das Licht ſich befindet, kann nach allen Seiten hin leicht Pag werben. 

Dieſe Erfindung wird gewiß Allen willkommen fein, welche im 

nen, welche zu jeder Arbeit oder zur Beleuchtung des Zimmers ein ne und ſehr wo 

les Licht — 7 — Dir ee 1 6 = nl en 8 . 
i iſſion gegeben, und ſind dieſe rmleuchter 9 
ee RAS Nob. Hansfelder, Albrechts-Straße 17, Stadt Rom. 


erſte und groͤßte Bazar aus Berlin 
Der ft Fe ra Nr. 3, ; 


{ all s nach den neueſten Façons, ebenſo fein vollſtändt 
aſtertieses ages fertiger berrengegenftände zur „ 5 
Beſtellungen werden binnen 24 Stunden ausgeführt. 


Avis für Pflanzenfreunde. 


Das diesjährige Preisverzeichniß meiner Obſtbäume, Camellien, Azaleen, Rho- 
dodendra, 4 Fuchsien und Verbinen-Collectionen 2c. ift gratis in Em- 
pfang zu nehmen in meiner Blumenhalle 


Hintermarkt Nr. 6. E. Breiter. 
Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 19. März 1851. 


e. 
d. 


Lehrlings Geſuch — 
Für einen u ann von guter Erziehun 


Oſtern ab offen. Robert Vetter in Breslau. ſeinſte, feine, mil., ordin. Waare 
riſche Blut: und Leberwurſt . 
ift belle wieder, ſo wie alle Donnerſtage, von —. 5 — — — — * 
Abends 6 Uhr ab, zu haben bei Roggen. 1.2... 1 BB. 0 
F. Naefe, Ohlauerſtr. Nr. 20. Gerſte . 30 78 7 26 
Sager’s Hötel garni, men. 5 
. Hm el ale — 0 a 
ehrten reiſenden b ti = —8 . 
Beihtung. zur gütigen Siri . 67, Mil. Wu 


Die von der Handelskammer eingeſetzte 


Fremden = Lifte von Zettlitz Hötel. miſſion. 


Kaufm. Weiſſenfels aus Magdeburg. Guts⸗ 
beſ. Alberti aus Liegniz. Major v. Puttlitz 
aus Dresden. Paktik. v. Ferno aus Berlin. 
Referendarius v. Elſte aus Königsberg in Pr. 


Markt⸗Ko 
Rabel 11 Rll Gb)” 


) Aus Verſehen wurde geſtern ſtatt 11 Rtl. 
Gld. 10% Rtl. Br. notirt. 


Er 


Börſenberichte. er 


Breslau, 12. Mär, (Amtlich.) Held und tende, Ge: Holänbtide 
Rand⸗Dukaten 95% Br. acer Dukaten ea 113% Br. Souied or 
108 Gl. Polniſch Courant 3% Gl. Deftereidifäe Banknoten ee ® . 
Prämien- Scheine 129 Br. Freiwillige preuß. Anleihe 105% W. „Neue 
101 Br. Staats Schuld Scheine per 1000 Rtl. „36 1014. 6 
ationen 4 99 Br. Großherzoglich Poſener Pfandbrteſe * 101%, Gl., neue 


iche 2 r. 

Sta 4 

A er 1 
bee K 


chleſiſche Pfandbrieſe ; 1000 Ntblr. 3 96 Dr, „neue ſchleſiſche * 
101% Br. Den 4% 101% Gt, 31 7 A ge Wie a0 0 14 94% Br. neue 
94% Dr. Penh Shap-Obligationen i Fe Poltifde Antelhe 1835 7 500 fl. 82 Cl 
. Breslau ⸗Schw 72 Gt x 76% Gl., Priorität 44 —— 
e 

Märk. 8 2 r. . 
Köln — * War edrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 


40% Br. 

ii Berlin, a en u 46. in mehreren Gadehn Aten zu theil · 
weiſe 

> ei enb 1 4 n Pe 100% bez. und Br., ät 5 
103% bez. Krakau - Oper % 585 A 50 n 4 86 

lat 4 & 95 Br,, Pri ö 
Hide 3 & 83% bez., Ant ‚95 Br., Priorität 5% 108% dez 
. derſchleſiſch Mäaͤrkiſche 
1. 1 de 1 l. 1 K. 2 


e Lit. 3756. + Litt, B. Geld- und Fond 
pl F e Staats Anleihe 5 1 1 bez. und Br. Staat — 
1 x 100% 2%, Staats „Saul - Scheine 34% 85%, bu. Een 
mien. Scheine 96 , Dr. Voſener Pfaudrleſe 2 — — 38 91 Gl. 
ank-Antbelle % bez. Polniſche Pfandbriefe alte 4% MY Br., neue 4 94 OM- 
Polnſſche Partial. Obligationen a 44 82% bez, à 300 Fl. 145 be 
ien, 11. März. Bei nicht ſehr belebtem- Geschäft war die Stimmu 


3. 
N üi 6 
Attien eine beſſere und waren u Nordbahn ⸗Aktien auf fortgeſetzte Ai e 
Hauſes zu Dekan ourfen begehrt. 8 — Bes ae Uumperänbert. 191; 
> 1 ! 
London 3 Monat 12. 4. Sie — 2 %: Hamburg 2 Monat 


deten rie 


— 


cderſchleſſſch- Mär- 
III. 


——— 


Albrechtsſtr. 24, 1 Treppe hoch rechts. 


ette leſen, aber auch De ⸗ 


